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Dienstag, 10. Oktober 1944 

er G l a u b e s c h a f f t n e u e O i y i s i o n e n u n d W a f f e n 
S^f u l e i t e r Greiser bekannte sich in Litzmannstadt zur Wehrbereitschaft des Warthelandes 

Heißes Herz - kalter Verstand 

voll« 
ie KU««, 
die s f t 

»rf n n d , tJ 

i n e r o e r / " 

Heb* 4 t J J I , 
n , u . ' «4 ~ W n »annstadt , 10. Oktober. Durch die abendlichen Straßen 
S U * ' Ig, q «»übersehbarer Menschenstrom nach der Sporthalle, v 

n Dlcb'f k 'Ii, r o B k u n d g e b n n a Gauleiter und Relchsstatthalter Arthur G r e i s e r zu der deutschen 
rumra« J ' , « 6 ( v

 n g LilzmannsUdta sprach. Lange vor Beginn war der weite Raum, den die Fahnen 
W i e s Ä me *9unfl schmückten, überfüllt; Lautsprecher übertrugen auf dem Vorplatz die Rede 

v ' e len Tausende, die nicht Einlaß finden konnten. 
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bewegte sich gestern 
wo auf einer elndrucks-

Anf der Rednertribüne hatten 
Ehrenplatz; zahlreiche Gäste aus Partei, Wehrmacht jodete aus den Lazaretten Ihren . 

Und " I I * ' wohnten der machtvollen Veranstaltung bei. 
Das ^| t f c |

D a c h sieben Uhr erschien der Gau-
lblicb e n jj) J>t seinem Gefolge, von dicht enden­
tiefere11 i J Hoil-Rufen begrüßt. Den Gruß der 
h ihre11 'Jj ^ n e n und des Kreises entbot Kreisleiter 

„Der ^ if°>U folgenden Wor ten: „Ich habe die 
lens"** ,« » , , ' e u a e . heute abend unseren Gauleiter 

W « ' d v M i 1 M i ' t e wi l lkommen zu heißen. W i r 
jen, d ^ ' u f s e i n e Worte , und anderseits weiß 

^JjJ'ii es darauf ankommt, schwelgt die Partei nicht! 

der Gauleiter, daß d ie . Bevölkerung dieser 
Stadt voller Ruhe 'und Besonnenheit ist — wir 
wissen, was wir zu tun und zu lassen haben. 
Ich begrüße zugleich den stellvertretenden 
Gauleiter Schmalz, der nach seiner schweren 
Verwundung seine Dienstgeschäfte wieder 
aufgenommen hat. Das W o r t hat der Gau­
leiterl" 
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Litzmannstadts heute bewegen: Die 
UM , 9 e " " d die Verteidigung unserer 

" e für den F a l l / daß je der Feind die 
^ a " s , e r e s Warthelandes überschreiten 

'•̂ Cl61 Sir W e n i - 9 ? n S ä t z e n schon hatte der 
er H^'n n u n d H e r a e n seiner Zuhörer ge-

•rnilltW» ef In , ! 6 I h m ""t lautem und herzlichfe-
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rtrein,^e»p , ^ , 0 u b e n s b e k e n n t n i s a n die"deursche 
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U i y * : r m ä c h t n i s zu bewahren 
l i t | e j " o n . besch lossen diese Großkundge-
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£ diesem Gau und an die Weltsen-
^/"uhrers, grüßten ihn nochmals' stür-
"rufe der Begeisterung und des Zu-
, jjorigkeitsgefiihls, die Führer und 

" -in diesem Gau dieser 

wieder geblieben: Rein in die Kartoffeln nnd 
raus aus die Kartoffeln! 

Nun seilen wir, daß der Iwan jetzt wieder 
auf Ostpreußen drückt und unsere Truppen 
hier und da auf die Ostpreußenstellung zu­
rückgehen. Ich weiß nicht recht, wie die Stim­
mung nun im Augenblick in Litzmannstadt ist.' 
(Stürmische Rufe: W i r bleiben, wir bleibenl) 
W e n n also die Stimmung auf Bleiben einge­
stellt ist; muß man auch genau wissen, was 
man wi l l , ob man auf dem Bleiben bleiben wi l l . 
Ich mit meinen Mitarbeitern weiß ganz genau, 
was ich tue, wei l ich die Lage beurteilen kann. 
M a n muß sie mit heißem Herzen beurteilen, 

anderseits aber auch mit kaltem Verstand, 
und mit dem Gefühl der Verantwortung für 
das von uns geführte Volk. 

Das erste, was wir mit heißem Herzen be­
trachten, war für uns die L a g e i n W a r ­
s c h a u . Sie bedeutete für uns ein politisches 
Problem und ein politisches Signal. Solange 
die polnische Bevölkerung, mit der wir auch 
in unserem Gau zu rechnen haben, die Hoff­
nung hegen konnte, daß in der Hauptstadt 
ihres , ehemaligen Staates noch einmal ihr 
eigenes Volkstum zum Durchbruch kommen 
könnte, solange konnte sie die Hoffnung näh­
ren, .daß auch außerhalb dieser Hauptstadt ein 
eigener polnischer Staat wieder entstehen 
könnte. , M i t der Niederschlagung des Auf­
standes ist eine ganz große politische Frage ge­
löst worden, und es ist nicht von ungefähr, 
daß die Kapitulation der polnischen Aufstän­
dischen nicht von Einheiten der Wehrmacht 
erzwungen wurde, die von irgendwoher kamen, 
sondern daß die Niederschlagung von einem 
Mann aus dem Warthegau herbeigeführt 
wurde, von "ff-Gruppenführer und General-, 
leutnant der Polizei Reihefarth, und von Leu» 
ten, die ausschließlich aus dem Warthegau ge­
kommen sind. M i t der Niederschlagung des 
Aufstandes hat die Hauptstadt als soldhe auf­
gehört zu bestehen. Sie ist vom Erdboden aus­
gelöscht worden, und damit gleichzeitig das 
politische Problem. So w ie es letzt in War ­
schau aussieht, so ( wird es überall aussehen, 
wo' man es wagen sollte, gegen eine Führung 
anzugehen, die aus Männern des Warthegaues 
repräsentiert wird! 
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I b ^ a r r f c , ' ' dem Gelöbnis, die mahnenden und 
' v5 n Worte des Gauleiters als ein 

zu bewahren. Die Lie-
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Die deutsche Folgerung aus der Lage: Abwarten und arbeiten 
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>u'anzuhalten auf Gedeih und Verderb 

r 7 f ß B > r i l J l n t e r Beweis gestellt hat 
E i^>^««j a

B

K

< 1 e des Gauleiters folgte nachstehen-

nach wenigen Wochen wieder hier 1 1 1 1 A 'S 
'uh°r. ' V tfchlnannsladt gekommen, und dazu ha 

I M . 1 " 6 ' ^r t inde bewogen. Erstens habe 
Start e k* a ' ' a ' 8 i c n m d e n Deutschen 

. ^ a c h , versprochen, daß ich in 

naotfftjVj engangen: 
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=u.*°'lfli|'lTln«i!' die man als kritisch ansprechen 
yfi s t? r als je in dem östlichen Tei l meines 

* ty i V | t»"1 V e r d e und wenn es nötig ist, auch 
K.3elang oder wochenlang hierbleiben 

t ^ ' * 8 * 8 Versprechen löse ich einj ich 
L^te alle Nöte und Sorgen mit allen in 
O^menden Dienststellen "durchgespro-
SW Z w e i t e Grund wer, daß aus manchen 

hervorging, es sei hier und dort die 
. V e r b r e i t e t , jetzt, wo es darauL an­

zeige die Partei, da rede niemand,' 
v P h l Angst zu sprechen. Aber ge-

lirk 0 8 darauf ankommt, schweigt die 
, 3 * 1 Deshalb wi l l ich versuchen, hier 
i« '"kt die Lage zO schildern und zu ihr 

[»1$ , nehmen. v V o f acht bis zehn W o -

. Die zweite Frage, die unsere Herzen heiß 
bewegt, ist die Frage, ob der Iwan, auf JIIE 
Dauer gesehen, beides kann, erstens anhaltend 
anzurennen gegen die d e u t s c h e O s t ­
f r o n t , zweitens seine seit Jahrtausenden 
bestehenden Sehnsuchtswünsche auf dem B a l ­
k a n u n d i i m . M i t t e l m e e r zu verwirk­
lichen. Meine persönliche Meinung ist die,' 
daß auf jeden Fall einmal die sowjetischen Re­
serven versiegen müssen tmd daß die Kraft 
selbst 'dieses großen Volkes nicht ausreichen 
wird , die gigantischen Ziele, • das Anrennen 
gegen die Ostfront und Kontrol le, des gesam­

ten Balkans gleichzeitig zu erreichen. Ob das 
in einem Atemzuge gelingen wird — ich 
möchte es bezweifeln. Von deutscher Seite 
ist nur eine Konsequenz aus der Lage zu 
ziehen: zu arbeiten, abzuwarten, dafür zu sor­
gen, daß wir noch mehr; Soldaten auf die Beine 
stellen und noch mehr Waf fen produzieren als 
bisher. Die anderen sollen anrennen, vormar­
schieren, besetzen, lange Etappenwege haben, 
in die Interessensphären anderer Völker ein­
brechen — wir werden warten, bis unsere 
Stunde kommt! i . 

(Fortsetzuhg siehe Seite 2) 
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die Lage viel kritischer war, als sie 
' da war die Stimmung in Litzmann-

3 * s te l l t auf Kofferpacken. Vor vier 
* f t r wieder die Lage auf -Bleiben ein-

t ^ d als dann der Einbruch der Bol-
ty" im Weichselbogen und der Durch-
iito "ach Praga erfolgte, da ging die 
»4,. "Weder auf Kofferpacken. Jetzt, wo 

,1 rt,and in Warschau niedergeschlagen 
'endl ichen Ubersetzversuche über 

Berlin, 9. Oktober. Finnische Truppen ha­
ben unter Bruch der langjährigen deutsch-fin­
nischen I Waffenbrüderschaft die Feindseligkei­
ten gegen die deutsche Wehrmacht im nord-
iinnischen Räum eröffnet. Die deutsche Füh­
rung hat infolgedessen die erforderlichen Ge­
genmaßnahmen ergriffen. Der Oberbefehlsha­
ber der deutschen Truppen in Nordfinnland, 
Generaloberst" Rendulic, hat mit dem 4. Okto­
ber die oberste vollziehende Gewalt in Nord­
finnland übernommen. Die finnischen Behör­
den dürfen ihre Verwaltungstätigkeit fort­
setzen, sie unterstehen jedoch den Anordnun­
gen der deutschen militärischen Dienststellen. 
Die finnische Zivi lbevölkerung, die sich den 
deutschen Anordnungen loyal fügt, steht auch 
weiterhin unter deutschem Schutz. Das fin­
nische Eigentum bleibt geschützt; die finnische 
Währung ist im Terkehr zwischen der Bevölke­
rung und den deutschen Dienststellen Zahlungs­
mittel zum bisherigen Kurs. Die aeutsphe Füh­
rung hat weiterhin Vorsorge getroffen, daß die 
Evakuierung der Zivi lbevölkerung auf ihrer 
Flucht' vor dem Bolschewismus ungehindert 
ihren Fortgang nehmen kann. . 

Samtliche finnischen Truppen, Kommandos 
und einzelne Soldaten, die' sich im Rücken der 
Kampffront der deutschen Gebirgs-Armee be­

finden, werden entwaffnet und interniert. Da 
es sich hierbei um Soldaten handelt, die sich 
keine Feindseligkeiten gegen die deutsche 
Wehrmacht haben zuschulden kommen lassen, 
werden sie -nicht als Kriegsgefangene behan­
delt, Ihre Entwaffnung und Festnahme wird 
im Einvernehmen mit den örtlichen finnischen 
Dienstsfellen durchgeführt. 

Um die finnische Zivilbevölkerung und die 
finnischen Soldaten in Lappland nicht für Maß­
nahmen ihrer Regierung und ihrer militärischen 
Führung entgelten zu lassen, für die sie nicht 
können, sind die deutschen Gegenmaßnahmen 
maßvoll und ohne jede Härle. , 

„Neutralität eine Illusion" 
Dr. U. Genf, 10. Oktober (LZ.-Drahtbericht.) 

Großes Aufsehen hat besonders in den neutra­
len Staaten die Wendung in der Rede Edens 
hervorgerufen, in der er erklärt hat: „Die Neu­
tralität ist eine Illusion geworden." Die Na­
tionen, so hat Eden vorhergehend ausgeführt, 
könnten nicht mehr ihren eigenen W e g gehen 
und versuchen, Herren i h r c 3 Schicksals zu sein, 
ohne ihre Nachborn zu berücksichtigen. Es ist 
klar, daß er mit dieser Charakteristik beson­
ders die Neutralen gemeint hat, deren Haltung 
er rundweg als illusorisch bezeichnet. 

e Straßenbahn-Schaffncrln vom Stutlentlnncn-Kriegselnsati überreicht dem In die Straßenbahn einsteigenden Gauleiter einen 
Wirtschaftskammer Lltzmannstadt. Präsident Dr. Weber spricht. Auto. [21; Bett, 

Dr. Pf. Klar und eindeutig hat der Gauleiter 
des Wärthelandes, Reichsstatthalter' Arthur 
G r e i s e r , in der gestrigen Großkundgebung 
der Partei in der Sporthalle zu Litzmannstadt 
die Parole für unsere Haltung in diesem Ab­
schnitt des Krieges gegeben: heißes Herz und 
kalter Verstand, Ein heißes Herz brauchen wir, 
weil wir unser Vo lk lieben und wei l wir wis­
sen, daß wir für das Leben dieses Volkes ver­
antwortlich sind. Eiskalten Verstand deswe­
gen, wei l man das heiße Herz nur zum Tragen 
bringen kann, wenn man die Lage nüchtern be­
urteilt und kennt. Der Gauleiter hat in seiner 
von fanatischem Glauben zum Führer und zur 
deutschen Sendung getragenen Rede ein unge­
schminktes Bild der Lage gezeichnet, wie sie 
sich heute darbietet. Der für unser Gebiet gün­
stige Ausgang der Schlacht um Warschau, die 
mit der Niederschlagung des Aufstandes der 
polnischen Widerstandsbewegung endete, hat 
nicht nur die ehemalige Hauptstadt der Polen 
ausgelöscht, sondern mit der Auslöschung die­
ser Stadt auch eine große politische Frage für 
die Zukunft gelöst. In dem Augenblick, wo die 
polnische Hauptstadt als Mittelpunkt eines 
eigenen polnischen Staates verschwunden ist, 
ist auch der Traum von der Wiedererstehung 
eines solchen Staates ausgeträumt. Der' Gau­
leiter ist eingehend auf die Bedeutung des sieg­
reichen Ausganges der Schlacht in Warschau 
eingegangen und hat unter dem stürmischen 
Beifall der Versammelten unterstrichen, daß der 
Aufstand von Männern unseres Gaues, vom 
Höheren ff- und Polizeiführer ff-Gruppenfüh­
rer uhd Generalleutnant der Polizei Reinefarth 
und Einheiten niedergeschlagen wurde, die aus­
schließlich aus unserem Gau kamen. So, w ie 
es in Warschau zuging, rief der Gauleiter unter 
begeisterter Zustimmung der Anwesenden aus, 
wird es überall gehen, wo gewagt wird, gegen 
eine .Führung aufzustehen, die eus deutschen 
Männern des Warthegaus repräsentiert wird-
Klar und nüchtern skizzierte der Gauleitpr die 
Lage, wie sie sich an der Ostfront entwickelt 
hat, wo der Iwan wieder beginnt, zwischen M e -
mel und ostpreußischer Grenze gegen diesen 
Gau zu drücken. Der ' Gauleiter brachte das 
Problem dieser Front auf eine einfache Formel: 
W i r d der Bolschewismus auf die Dauer zwei so 
gigantische Aufgaben, wie sie das Anrennen 
seiner Divisionen an der Nord- und Ostfront 
und die Erfüllung des alten imperialistischen 
Raumes nissischer Zaren vom Zugang zum Mi t ­
telmeer und von der Beherrschung des Balkans 
darstellen, zur gleichen Zeit lösen können? Bei 
jedem* Volk, sagte dor Gauleiter, auch bei 
einem zahlenmäßig so großen wie Sowjetruß­
land, müssen einmal die Reserven aufhören und 
muß die Fähigkeit erlahmen, zwei Ziele von 
oben bezeichnetem Ausmaß zu gleicher Zeit zu 
erreichen. 

Die O s t f r o n't . als das uns im Wartheland \ 
am meisten angehende Problem, behandelte der 
Gauleiter eingehend vom Standpunkt unseres 
Gaues her. Die Parole, die er für die Stellung­
nahme gegenüber diesen Problemen gab, ist so 
einfach und unkompliziert, daß jeder sie ver­
stehen muß und jeder nach ihr leben kann: 
arbeiten, abwarten,- mit klarem, nüchternem 
Verstand die kommenden Dinge beobachten 
und 'die Maßnahmen verstehen, die dafür sor­
gen, daß wir noch mehr Soldaten auf die 
Beine stellen und noch mehr Waffen produzie­
ren können als bisher. Der Gauleiter gab mit 
dem leidenschaftlichen Glauben des alten Na­
tionalsozialisten seiner persönlichen Überzeu­
gung Ausdruck, daß er nicht annehmen ki'm-ie, 
daß hier im Weichsclbogen und bei Warschau 
die Sowjets durchbrechen würden. Das könne 
ihn aber nicht davon abhalten, auf der anderen 
Seite nüchtern zu erwägen, welche Maßnohmen 
getroffen werden müßten, für den Fall , daß 
wider Erwarten der Iwan doch einmal durch­
brechen sollte. Das Bild, das der Gauleiter von 
den Vorsorgemaßnahmen für diesen Eventual­
fall zeichnete, gab allen Hörern die feste Uber­
zeugung, daß alles getan ist, um einerseits die 
R ü c k f ü h r u n g der Menschen zu sichern, 
die, wie Frauen und Kinder, Kranke und Ge­
brechliche nicht mehr in die aktive Verteidi­
gung eingesetzt werden können und anderseits 
dje Voraussetzung zu schaffen, um den Boden 
des Warthelandes so lange zu halten, wie es 
nötig ist, um frische Reserven heranzuführen. 
D ie Teilnehmer der Großkundgebung der 
NSDAP, erhielten einen anschaulichen Einblick 
in die gewaltigen Leistungen, die in unserem 
Gaugebiet im Stellungsbau geschaffen worden 
sind. Sie erfuhren anderseits, daß die Voraus­
setzungen geschaffen sind, um die wehrfähigen 
Männer unseres Gaues zum heiligen V o l k s ­
k r i e g zu mobilisieren und wehrbereit ' und 
wehrfähig zu machen, um die jetzt gebauten 
Stellungen zu halten. Hoffnungslos, rief der 
Gauleiter aus, ist die Lage nur dann, wenn 



Italien, „befreit von Furcht und Not" 

Ze ichnung: Gi rod 

Der Stellungsbäu En unserem Gau übertrifft den OstpreußsfljNe 
(Fortsetzung von Seite 1) hang. Der S t e l l u n g s b a u in unserem Gau 

Notwendig ist es auf der anderen Seite, mit • n a t « h e n Umfang angenommen, wie er größer 
_ _ ! . 1 • ; i . JL L • RR. J t-t kaltem Verstände V o r s o r g e zu treffen für 

das, was vielleicht kommen' kann. Diese Vor­
sorge bt-' .eht und bestand in vielerlei organi­
satorischen Maßnahmen. W e n n ich auch nicht 
annehmen kann, daß hier einmal der Russe 
durchbricht, so kann mich das nicht abhalten, 
nüchtern zu überlegen, welche Maßnahmen zu 
treffen sind für den Fall eines solchen un­
wahrscheinlichen Durchbruches. Diese Vorbe­
reitungen sind — wie gesagt — getroffen, die 
Vorbereitungen erstens für einen rechtzeitigen 
Abtransport der Menschen und zweitens für 
Kampf und Aufhalten in den Gebieten, die da­
für von selten der Wehrmacht vorgesehen 
sind. Beides, die Rückführungsfrage und der 
Stellungsbau, stehen in indirektem Zusammen-

nicht sein kannt er übertrifft in unserem Gap 
den Ostpreußens. Zur Durchführung solcher 
gigantischen Befestigungen mußten außer­
ordentlich starke Eingriffe vorgenommen wer­
den, nicht nur in die Wirtschaft, sondern auch 
in die Familiei denn das ist klar, wenn die 
Sowjets in unser Gebiet einbrechen sollten, 
dann sind die Betriebe und ist auch die Fa­
milie dahin. Im übrigen werden bei diesem 
Stellungsbau nicht nur Infanteriegräben ge­
zogen, sondern auch gut ausgebaute Stellun­
gen für schwere Waffen und Pak. Zu diesen 
Stellungen kommen weiter starke Panzerhin-, 
dernisse; wir können behaupten, daß man mit 
diesen Stellungsbautcn die Stellung halten 
wird . 

W e n n wir den heiligen Volkskrieg P'Ä^qdem Fi 
mieren, wollen wir uns überlegen, wesn^l^oerkomr. 
ihn führen. Von unseren Frauen verla»» A£ 
nicht, daß sie kämpfen, aber ich verlan«*|L , c | n d H c 

sie es verstehen, daß die Miinner » < j M k l l t t t t . * r n 
Es hat keinen Sinn zu sagen, wir fJJIC;,, Bei f c 

kämpfen, nur wel l sonst der Bolschewik" VJK 
W i r wollen den Blick auch lenken «*. 
Sendung, die uns übertragen ist. Wir ^ fcj: «eiienki 
aus diesem Gau ein Mustergau rnac^ 'A^Ui ig wei 
den deutschen Frontsoldaten B j u c r n M j i 6 Sona n ( ) r 
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Wir proklamieren Volkskrieg für unsere deutsche Sendung. 

Schwächlinge sie beurteilen. Je größer die 
Schwierigkelten werden, desto mehr m ü s s e n 
Mi t te l und W e g e gesucht werden, um sie zu 
überwinden. Das „Nun erst recht!", das der 
Gauleiter den Vernichtungsplänen unserer 

-Feinde entgegenstellte, der entschlossene Wi l le , 
das Schicksal unter allen Umständen zu zwin­
gen, fanden lebhaften Widerhal l in der Gemein­
schaft der Teilnehmer dieser denkwürdigen 
Kundgebung, Bricht der Iwan durch, betonte 
der Gauleiter unter der stürmischen Zustim­
mung der deutschen Volksgenossen, dann wer­
den Frauen und Kinder im T r e c k zurückgeführt, 
aber mit brutaler Gewalt werden 'die Männer 
gezwungen werden, ln die jetzt ausgebauten 
Stellungen zu gehen und zu kämpfen. Es wi rd 
nicht dieses äußeren Zwanges bedürfen. Ein 
Gau, der sich wie der Warthegau mit Stolz den 
Gau der Bauern und Frontsoldaten nennt, der 
daa Ideal des deutschen Wehrbauerntums auf­
gerichtet hat, wird bei der Proklamierung des 
heiligen Volkskrieges wie ein Mann aufstehen, 
um diesen Boden, für dessen Befreiung schon 
so viel deutsches Soldatenblut geflossen ist, zu 
verteidigen. Das leidenschaftliche Glaubens­
bekenntnis, das der Gauleiter am Schluß seiner 
Rede zum Führer, zum deutschen Vo lk , zur 
deutschen Zukunft, zum deutschen Sieg und 
zum Aufbau unseres Warthelandes ablegte, Ist 
auch unser Bekenntnis. M i t diesem leiden­
schaftlichen Glaubensbekenntnis, mit heißem 
Herzen und kal tem Verstand wollen wir in die 
Endphase dieses Kampfes auf Leben und Tod 
Mohorn. W a s wir brauchen, sind starke Seelen. 
Das andere wollen wir selber tun. 

Die Sowjets in Thrazien 
Belgrad, 9. Oktober. U m die bulgarisch-

sowjetische Besetzung Thraziens hat es in den 
letzten Wochen zahlreiche Erklärungen und 
Gegenerklärungen gegeben, die nicht geeignet 
waren, die Tatsachen richtig aufzuhellen. 
Jetzt verbreitet die anatolische Nachrichten­
agentur aus Sofia ein sogenanntes Dementi, das 
alle Mißverständnisse beseitigen soll. Darin 
wird 'zunächst festgestellt, es sei entschieden 
unrichtig, daß Thrazien von bulgarisch-sowjeti­
schen Truppen besetzt sei. I m nächsten Satz 
heißt es aber, daß nach Vereinbarungen »wi­
schen Bulgarien und zuständiger Kreise Thra­
ziens die Besetzung nur vorübergehender N a ­
tur sei. Die Besetzung wird afso mit diesem 
Satz bestätigt. Schließlich wird es als unwahr 
bezeichnet, daß diese vorübergehenden Be­
satzungstruppen bis zum Friedensschluß dort 
bleiben w ü r d e n . Dies wiederum hat niemand 
behauptet.' 

Spanische Emigranten getötet 
Genf, 9. Oktober. Nach einer Reutermel­

dung aus M a d r i d wurden in Zusammenstößen 
mit der Zivilgarde und Carabinleri der Grenz­
pol ize i spanische Emigranten ,aus Frankreich 
getötet .und verwundet, als" einige Hundert 
v o n ihnen die Grenze in den Pyrenäen nach 
der Provinz Pamplona überschreiten wollten. 
Die bolschewistischen Emigranten-Gruppen wa­
ren m i t Gewehren, Maschinengewehren und 
Handgranaten bewaffnet. 

Aber es gehören auch die Menschen dazu, 
die diese Stellungen besetzen. Unsere Solda­
ten werden viel besser kämpfen, wenn sie wis­
sen, daß hinter ihnen ein solch gut ausgebautes 
Stellungssystem liegt, und auch wir im Gau 
können ruhiger schlafen, wei l wir unsere 
Frauen und Kinder dann gesicherter zurückzu­
führen vermögen. 

W a s die R ü c k f ü h r u n g d e r M e n ­
s c h e n anbetrifft, so ist hier zweierlei zu un­
terscheiden; erstenswird rechtzeitig der Befehl 
gegeben werden, daß die Alten und' Kranken 
zuerst zurückgeführt werden, so rechtzeitig, daß 
sie mit der Bahn abbefördert werden. Zwei ­
tens: wenn der gesamte Rückführungsbefehl ge­
geben werden sollte, dann werde ich dafür sor­
gen, daß die Partei die gesamte Bevölkerung im 
Treck zurückführt, nicht nur die deutsche, son­
dern auch die p o l n i s c h e Bevölkerung, Denn 
wir lehnen es ab, die Schutzbefohlenen des 
Deutschen Reiches einem ungewissen Schick­
sal zu überlassen, wenn eine politische und mi­
litärische Bedrohung eintritt) dann sind wir 
erst recht gerecht. Es hätte auch keinen Sinn, 
den Bolschewisten Arbeltskräfte zurückzulas-
seni es kommt nicht in Frage, daß Polen frei­
wi l l ig hier zurückbleiben. W e r nicht mit uns 
zurück wi l l , wird dazu gezwungen werdenl Die 
Bolschewisten werden, wenn sie je unsere 
Grenze überschreiten sollten, einen leeren 
Raum vorfinden. 

' Ferner möchte Ich eindeutig feststellen, 
daß das Stellungsbauproblem viel größer ge­
worden ist, als man ursprünglich annahm. Sein 
Umfang ist gewaltig gewachsen; aber es kommt 
jeder von diesem Stellungsbau wieder zurück 
nach Hause — auch diese Frage ist am heuti­
gen Vormittag wie alle übrigen mit den .in 
Frage kommenden Stellen durchgesprochen 
worden. 

Es gibt noch ein Drittes, unser großer star­
ker Glaube. Gewiß, mit dem Glauben allein ist 
eine militärische Lage nicht zu meistern. Diese 
Lage ist im Westen und. im Osten ernsti wenn 
ich hier nicht vor Frauen stünde, würde ich 
sie mit einem kräftigen Soldatenwort bezeich­
nen. Sie ist aber deshalb noch lange nicht 
hoffnungslos. Hoffnungslos ist eine Lage nur, 
wenn Schwächlinge eine Lage beurteilen, aber 
Nationalsozialisten sind keine Angsthasen. Je 
größer die Schwierigkeiten sind, desto mehr 
müssen sie überwunden werden. 1932 war die 
Lage für uns Nationalsozialisten noch viel hoff­
nungsloser; die Lage war für Euch, Ihr Volks­
deutschen, für Euch, Ihr Umsiedler, im Jahre 
1939 noch viel düsterer. Habt Ihr damals je ­
mals gehofft, daß ausLodsch Litzmannstadt wer­
den würde, und daß Ihr zum Großdeutschen 
Reich kommen würdet? Für Kämpfer gilt jetzt 
das alte Wor t : Nun erst recht 1 Glaube schafft 
ruhiges Blut und starke Nerven, und beides 
können wir gebrauchen. Allerdings — mit dem 
Glauben allein kann man den Feind nicht auf­
halten; aber man muß wissen^ daß der Glaube 
n e u e D i v i s i o n e n u n d n e u e W a f f e n 
schaffen kann, und so ist der Glaube ein W e g 
zum Sieg. W i r alle müssen das Letzte in die­
sem Schicksalskampf unseres Volkes hergeben. 
W e n n die Frau eines Reichsstatthalters in einer 
Rüstungsfabrik arbeitet und Granaten dreht, 
dann.kann auch jede andere deutsche Frau das 
tum wenn der Reichsstatthalter Tag für Tag 
den Glaubep predigt, können das andere auch 
oder sie können wenigstens so anständig sein 
zu glauben.» Das Geheimnis der Menschenfüh­

rung liegt darin, nie mehr zu fordern, als man 
selbst zu tun bereit ist, und. wenn es das 
St hi'-k-..il fordert, drei Schritte vot diesem V o l k 
zu stehen. Das ist das Geheimnis. Und wei ­
ter ist allen Zweiflern zu sagen: V 2 und V 3 
werden eines Tages kommen, wie V 1 gekom­
men ist, und die Wi rkung von V 3 wird die 
Wi rkung von V 2 übertreffen. W i r wollen 
auch abwarten, ob die Viermotorigen oder un­
sere Jäger die Herrschaft in der Luft haben 
werdenl Und es kommen unsere Panzer und 
unsere U-Boote. M a n muß nur die Nervenkraft 
haben, den richtigen Zeitpunkt des Einsatzes 
abwarten zu können. Inzwischen gehen unsere 
Flauen in die Rüstung, neue Divisionen werden 
aufgestellt, und die Männer, die nicht an die 
Front kommen, die zu Hause bleiben müssen, 
sie werden in 'd ie Stellungen gehen; auch da­
für sind diese Stellungen gebaut. M i t brutaler 
Gewalt werde ich die Männer zwingen, in die 
Stellungen zu gehen und zu kämpfen, wenn je 
die Lage es erfordern sollte! 

ist es denn schon vergessen, was w l J h j l | j | i -« 
mannstadt alles geplant haben? Den A»' i ^ ' U g e k 
alten Häuser, die Auslagerung der » ° | |7*«la R f e 

die Regulierung von Straßen und Seen ( *»n«jsiscl 
wcrilen doch letzten Endes nicht sterbe'S ijTerminde 
d e m wir wollen leben und schaffcnl J ^ « t * f e i l l 

leben wi l l , der muß auch kämpfen. »? J j f ^ e n . A i 
ben wir daran, daß wir vom Schicks» «|j,LoHont u 
großen Auftrag in diesem Lande erh»1' .« Ien . S 1 

ben, und daß unser Fuhrer den Au"*J £ yerseni 
hielt, der W e l t ein n e u e s G e s i c&'JjA, Un i ) r ] | | 
ben. Die Geschichte müßte ihren Sin» J Ä ^ r Gefccl 
ren, wenn er diesen Auftrag nicht f$SP< 
ren könnte. Sichtbar hat ihn die v ° * 
am 20. Juli bewahrti als einziger

 sit°t^{ 
mals inmitten eines TrümmerfeldeSi 
Verwundeten und Sterbenden. Des ha"' 

De8> ben wir, daß das/Schicksal an I f ^ » * « , . ' , m , K j 

seine Hand im Spiel gehabt und den ̂  | ^ e r i 0 i q . 
bewahrte, auf daß er seine Sendung ^ " e r i u s t r 
W i r glauben weiter daran, daß das ^ 
unser V o l k durch die gegenwärtioa" «4 
Prüfungen führt, dam« es nicht Q< y. C r «<ro s 

» falsc" j# : • 1 

werde und in seiner Großmut .—- , jtTicn u, 
einschlägt. So erhält unser K ä m p f t u ™cr e i l ) 
hohen Sinn; der Herrgott Im H l m n i e ^ » 
•er« Seelen stärken," =das "andere wo»" l e i t en KU 
dann schon selber tun. tb I , n a i un 
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Feindoffensive aus Angst vor dem Wlnterk'%'.^ 
II... Ii., in i ,1 .i..l . . . I 1 1. t ) I. t J II I. i • l . . i . i. •» Berlin,' 10. Oktober. (Drahtbericht unserer 

Berliner Seiniftleitung.) W i r stehen nach v ie l ­
fachen Anzeichen vor einem neuen Höhepunkt 
des Krieges. Die Feinde haben mit Groß­
angriffen begonnen, die dem nochmaligen 
Versuch gelten, vor dem Wintpr eine Ent­
scheidung herbeizuführen. An der Ostfront 
und in Italien ist dieser Versuch bereits ganz 
eindeutig ausgeprägt. Im Westen ist er nicht so 
sehr aus einzelnen hervorspringenden Kampf­
handlungen als In der Gesamtheit der anglo-
a m e r i k a n i 6 C h e n Anstrengungen zu erkennen. 
Im Osten und in Italien handelt es sich um 
ausgesprochene Schwerpunktkämpfe, das heißt 
um eine Massierung von Truppen und Mate­
rial an bestimmten, begrenzten Frontabschnit­
ten mit ganz bestimmlcn strategischen Zielen. 
Im Westen ist dor Druck an vielen Stellen 
6tark, aber nicht an einzelnen Stellen so kon­
zentriert, daß dadurch die Feindziele ausge­
prägt würden. Uber die strategischen*Fernzielp 
der Anglo-Amerikaner k-aim es allerdings 
auch im Westen einen Zweifel nicht geben. 

Im Osten liegen die beiden Schwerpunkte 
nach wie vor a n den Flügeln, der eine im Nor­
den zwischen der Memel und der oberen W i n ­
dau, der andere im Süden im ungarisch-rumäni­
schen und im ungarisch-serbischen Grenzgebiet. 
Diese „Entlegenheit" bedeutet natürlich nicht 
eine geringere Bedeutung der Kampfgebiete. 
Der erste Blick auf die Landkarte zeigt, daß 
die Sowjets ini Norden einen Durchbruch auf 
Memel und die nördliche Spitze Ostpreußens 
f i s t . ben, um dann die bei Mi tau und bis 
nach Riga h i n ' kämpfenden deutschen Ver­
bände abzuschneiden, Der Großangriff im un­
garischen Raum zielt geradenwegs auf die un­
garische Hauptstadt, und es braucht keiner be­
sonderen Unterstreichung, daß ein Vorstoß in 
das Innere Ungarns, dem die Sowjets im 
Raum Debreczin bereits nahegerückt sind, 
6chon im Interesse der qeeamten Balkanfront 
nicht geduldet werden kann. An dem einen 
wie an dem anderen Flügel stellt deshalb die 
deutsche Führung den verstärkten feindlichen 
Angriffen eine verstärkte Abwehr gegen­
über. Dementsprechend werden die Kämpfe 

. in den nächsten Tagen wohl noch an Heftigkeit 
und Umfang zunehmen: Die sowjetische Füh­
rung aber muß sich über das Risiko klar sein, 
daß sie bei der fortgeschrittenen Jahreszeit mit 

der ständigen. Möglichkeit von ^ e , % 
durch ihre Großangriffe auf sich ^ n «em fü i 
sie trotzdem dazu geschritten ist, dann . |j n«ndo 
Öies, daß die Notwendigkeit, Zeh *u «P^ fc ^ " ä r , 
Ihre strategischen Überlegungen beJi* n k ' ^ r cjro 

""heffarv. 

nm '• b» 
dieser Beziehung ist der Versuch f } | ("vennin 
brach* durch die ungarische T i e f e » « ^ * 
bezeichnender als der Großangriff 
Schaulen und Memel. ' „ . r toK ' te "," ? 

Natürl ich denkt niemand in P e „JE 1 "*». Reh' 
daran, deshalb diese Kämpfe und dl* *B».{ i n d noei 
drohenden Gefahren weniger h j ^ Ä j h % a

p \ ^ D 

schätzen. Es ist aber doch ein ^^dtR. *'ngoscii 
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V 1-St 

Mlttellta 
viele «eil 

*>»ort di 

Im adr 

Unterschied zwischen den Überlegung Ln 

solche FcinclUrohuhgen vor sechs . Ä M i , (* 
Wochen hätten auslösen müssen 0 V i . s t 0 r u 

die sie heute auslösen. Die Wochen' g j l y 
die Feinde ihre Umgruppiert«* 1 „(».,;'''> deren die Umgruppiert«^ « J ^ u s k ^ r t 

Jachschubs v ^ l V , * ™ " ' 
hat die deutsche Führung dazu " ^ ( r 1 

die Organisation ihres Nachschubs V^rfÄ^rr-irf; v , j . . 
nV.Äh*T.i* a»c Ii. " « 

nen, ihre Abwehrmaßnahmen dem "^Ä^natich"' 
antqegenzuführen. Sie tritt dem n c u e nn»€»i° cvai r-.' 

. ,i JI. rj i.mrf • " • w e n . . - - V 
trsKhen Angriff gegen die Festun<l . 
land deshalb gewappnet gegenö» u io oesnaiD gewappnet neue— , ^ 

V 1 über Südengland und l°% C % f l o r 
Stockhohn, 9. Okiober. W i e ReuW^ h „richteten die Deutschen in der ^ ji 

Montag wieder V 1-Geschosse <Je*L bjel 
land einschließlich des Londoner G 
entstanden Schäden und Verluste 

KS?« I" 

„ VerbKne 

< » t . n n U " 

N &ai« i 
V ^ l a e h t ?»ter di 

"•er Ii tapr 

tterh! 
Beulenpest in Algler 

Seh, Lissabon, 10. Oktober. P*j 
bericht.) Nach einer Meldung de* , 
Hauptquartier« für den Miltelmee' ' ^j» — = 
Algier für jeden militärischen v * «»IPĥ 'J?• oi 
schlössen worden, da die B e u l e » r j Ä * ^ ^ 1 ' l ' P P 
der Stadt ausgebrochen ist. nup? e U 5 , ,*hJj 'Wcn 
weiterhin auf dem in der Nähe der ^j)IW 5 c hon v 
genen Flugplatz landen, aber die \MSteV "m 

t lnnl : 
«Offlll 

( und Besatzungen dürfen das Stadtfl* 
Algier nicht betreten. Die meisten D ̂  
und amerikanischen Mi]itäreinheite f t i t o h e n 0 ' ^ 1 ' ' ' 
aus Algier zurückgezogen. — Das A " J ^ . * * f f n u n e 
der Beulenpest, einer fast vers<**j |J»»W-. < , n c 
Krankheit, wirf t ein bezeichnende* w 

die awrlo-amerikanifichfr Vprwalti inqi 
Vwtag imi Druck: I J a m r a « U d t « r Z * » , 0 ™ ± » n a » 
V e r b p M u r i WUhda Mtmd (•. 7. Wahro«*!) L V. I 
ftaatüaaViMwi Dr. tmt «« r r« , IMmmm**. "* 
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L a n g e G a s s e 13 
1 Roman von Hans Gusfl K e r n m a y r 

Copr. Knorr & Hlrtb K.-0., Mündien 1S43 
Maria Theresia, so heißt mit dem Vorna­

me» die junge Frau des seit Jahr und Tag 
verschollenen Fleischer- und Selchermeisters 
Karl florshofer, wohnhaft ln Graz, dritter Be­
zirk, Lange Gasse 13. 

Mar ia Theresia kommt von der Einöd-Keu­
schen in der Schöckel-Schlucht. Sie ist als 
dreizehntes Kind des Holzknechts Matthlas 
Kurzreiter.geboren. I n Ihrem Leben spielt die 
Zahl dreizehn eine große R o l l e . . . Geboren 
am dreizehnten M a l , als dreizehntes K i n d . . . 

Ihrem Vater, dem Holzknecht Matthlas 
Kurzreiter, f iel die volle Schnapsflasche aus 
der Rocktasche, als er beim Landdoktor Brems­
vogel von seiner Not und vom dreizehnten 
Kind und von seinem immer brennenden Durst 
et zählte. Eine silberne Krone schenkte Dr. 

'Bremsvogel dem betrunkenen Kindsveter, um 
ihn loszuwerden. 

In der Schule zu Radegund wurde der k le i ­
nen, schmächtigen Mar ia Theresia zum hun-
dertstenmal oder hoch öfter vom Lehrer Kyfka , 
der als Slawe die deutsche Sprache nie vol l -
o'.ds , beherrschte, vorgeworfen: „Dein Vater 
sollte weniger saufen, dann brauchst du nicht 
zerlumpt und zerrissen zum Gotterbarmen um­
herzulaufen." 

Die Zahl dreizehn tauchte in Mar ia The­
resias jungem Leben oft auf. Arn dreizehnten 
Juli beschloß ihre Mutter, Apollonia Kurzrei­
ter, ihr karges, elendes Dasein. In ihr unir-

disebes Leben nahm sie die erstaunten Blicke 
Ihrer großen und kleineren Kinder mit, die es 
nicht fassen konnten, daß die Frau von ihnen 
ging, die alle ihre Mühen und Sorgen getra­
gen hatte. Dreizehn Kindern hatte Frau Apol­
lonia das Leben geschenkt. Einen, faulen 
Mann hatte sie, dem die Schnapsflasche stän­
dige Begleiterin war. A l l dem hatte Frau 
Apollonia standhalten müssen. Ihr tägliches 
Gebet vom ersten Sonnenstrahl bis spät in die 
Nacht war gewesen: „Herr, gib den Kindern 
das tägliche Brot l" 

Es zog ein böses'Jahr in die Einöd-Keu­
schen. Der aufblühenden, stärker werdenden, 
breite Schultern bekqmmenden Mar ia Theresia 
starben hintereinander sieben Geschwister. 
Aus Graz kam eine Kommission, bestehend 
aus dem Stadtphysikus und seinen Gehilfen, 
um dem verzweifelten Landarzt Dr. Brems-
vogel beizustehen. Die Öffnung der Leichen 
ergab, daß sämtliche sieben Geschwister, 
unterernährt und bleichsücbtlg, von der Lun­
genschwindsucht dahingerafft worden waren. 
Fünf Geschwister liefen, aus Angst, starben 
zu müssen, in alle vier Windrichtungen. .'Wo­
hin sie rannten, wußte niemand. Leute vom' 
Schöckelgebiet haben die Kinder der verstor­
benen Apollonia Kurzreiter, die davongelau­
fen sind, nte mehr gesehen. Der Bürgermeister 
von Radegund war von Amts wegen verpflich­
tet, sich der dreizehnjährigen Moria Theresia 
des wegen Säuferwahnsinns ip eine Anstalt 
gesperrten Matthias Kurzreiter anzunehmen. 

Eines Nachts loderten das morsche Holz, 
die verfaulten Strohbündel am Dache der Ein­
öd-Keuschen hell auf. W e r das Feuer gelegt 
hatte, winde nie festgestellt 

Kajetan Spitzer, Viehhändler, kam viel in 
die Gegend von Radegund, A i den Bauern im 
Schöckelgebiet. Er Handelte mit Schweinen, 
Kälbern, Ziegen und Schafen. In die Landes­
hauptstadt Graz brachte er die 'gekauften 
Tiere, dort wurden sie Im großen Schlacht­
hause am Murfluß an die Fleischhauer und 
Seichermeister verkauft. Die Meister und Me i ­
sterinnen gaben an den Markt tagen Mi t twoch 
und Donnerstag dem Kajetan Spitzer Ihre 
Wünsche bekannt: „Wennst amal a Magd 
weißt, 1 brauch' eine!" Oder: „Wennst amal 
an Knecht höret, 1 brauch' einen für meine 
Rösser." — ,,A saures Heu, , zwei Fuhren 
brSucht' 1 davon." Die Frau des Fleischer­
und Selchermeisters und Heusbesitzers Alois 
Berghofer brauchte eine Jungmagd: „Sie 
braucht net viel können, Schweine füttern, 
Stall ausmisten. . , " Karg war der Lohn, den 
die reiche Frau Berghofer Im Jahr für dieae 
Magd aussetzte.' „ Im Jahr kriegt .sie ein Ge­
wand. Schlafen tut sie im Stall bei den Kühen." 

A n den Auftrag der Frau Barbara Berg­
hofer mußte der Viehhändler Kajetan Spitzer 
denken, als er beim Bürgermeister von Rade-, 
gund ein volles Dutzend junger. Schweine 
kaufte. Dort lernte er die dreizehnjährige 
Mar ia Theresia, die von den Gnaden des Bür­
germeisters lebte, kennen. 

* 
Drei Jahre schuftete und schwitzte -Maria 

Theresia für den Fleischer- und Selchermeister 
und Hausbesitzer A l o i s Berghofer, . Graz, 
Lange Gasse 13. Drei Jahre lang stand Maria 
Theresia um vier Uhr früh auf, melkte die 
Kühe, striegelte den Schmutz von den T ieren , ' 
B im h e i l e mit der sechszinkigen Gabel da? 

Stroh zu recht, warf den Mist 
nen' elnräderigen Schubkarren 

auf 
Von 

Mar ia Theresias 
hinein klapperten 
Theresia nachts 

sh 
Füßen. Bis spät^in , l d e r 

n sie. Todmüde « Ä s , . 1 

« » . B e t L ^ ftfco Lan 
Schlaf vom Geräusch der elsemeri di»"--..r ^ 
denen die Kühe hingen, zerrissen- $i ij-öbefU 
mal war's, daß Mar ia Theresia »l c » u , ( w H i c h t e

u ^ 
freimachen mußte, warmes Ol a"l<\cF O's 5 . 

1. .11 1.... k,.l#AN. 1 . ' tili. * 

Schnaps trinken, schlafen, M u t t e r ^ f t / h l f M 
prügeln, manchmal e in liebes 
konnte, „Bist ein schönt Dirndl, 
mit seinem Schickssl zufrieden. fP.Af'r'''-|iIn 

Im Hause Lange Gasse 13 gab # $ 

um kalbenden Kühen zu helfen. •„' s;j|t j . , . 
ihr fremd. - * \ ^5 

Wunderl iche Menschen wäre«1 ^ -< 'jefl, g s 

im Hause Lange Gasse 13 kenn«" ̂  r\ „' w i i , j e r 

Mädchen, das nnr sein Dorf und ^8(«f^ \ H T 0 u f 

darin konnte, nur wußte, daß der ^ »j PJ Ansehe' 

Nati< 
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sehen, wüste Kerle, aus Kro«« 1»^ (JÄJ '«che n

1 n
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Böhmen, Kärnten, W i e n , S t e i e n n a r ^ ^ » » ^ ^ 
nannte sie der Meister. Lehrbubef'v ^ • ' d u dn t 6 n 

schule entwachsen, duckten * , < : | » t v t e n , di. 
Fäusten dert Gesellen. trSir e ^ " 

' Einer wer unter ihrten, Karli %s\^ 1 
ihn, der war 
breiten Schultern 
in den Händen, Schwe 
hing In seine Stime. • _ 
Mund. Lout schrie er oft durch V irfi lhL , rifa.nt,.i 
teni „Tbres', sind die Schwei" y f \ ^ 
Dieser eine, der Mar ia Theresia |3jf V<i 
Tag, als sie das 'Haup Lange G a S J( . ( £>' \ 
auffiel, war der einzige Sohn ' ,fo* 
Alois und Barbara Berghofer. 

Valens r un ter lnpen, riar.vjjiwjfMV.«!! . 
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iißeni W I E T V O R M A R S C H i m B a n a t u n d «„ Serbien zum Stehen gebracht 
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• ^ O b * 6 " 1 FOhrerhauptguarUer, 9. Oktober. 
erkommando der Wehrmacht gibt be­

nner 

chewik 

d J l c h e n Angriffe an der Westfront 
Hestern auf weitere Abschnitte überge-

-toli 'ortdauernder Örtlicher Kampf-
Ii In w™ d e r belgisch-holländischen Grenze 

„wen ^ u l l L Z Z a Z hT « f . k. • ^«»«"«»en Feind halten deutsche und bngarl 
F Wir « f c C Ä ^ ^ S . , 1 ! ! « * • Truppen In Bruckenkopfstellungen an de, h , ; ^eiienklrrhpn c L , i k „ r „ „ t „ r „ „ „ . , , r ° " - u c " " t ' p e u in u iuc-Kci iKopis ic i iungen an der 

mache» weiter V ä h t w i d ^ T b e 1 0 ' I m
 A N 8 R L H M c ° N » r d e n »'»° Sowjet-

a ^ ^ e ^ t r U P P e B ° b W S C h n e " e K X C , 8 C h 

Wir ^ » w o n i i e n Kämpfen die zur beiderselri-
a ) s. _0 1 kbj b S S u r - g von Aachen angesetzten feind 

miC\a*m „i n ? e r v e r u ä n d e z u m Stehen 
)örfer ,1,«inen F , n „ i „ „ « „ „ , ~ K C T scülacht- nnd Kampfflieger bekämpften mit gu-X ^ . Ä Ä S S L Ä « i A Angriffsspitzen u9nd ' I H I T F C h e u l t i n u s o " 9 E S L E R N stark angreift, 

D e D i«d»lfl«rJi79e Kämpfe entbrannt, während sie 
d e r „t f W Ren:lremont mit amerikanischen 

nd SefJ, d j ^ o s i s c h e n Inianterie- und Panzerkräf-
|jr' ermindert anhalten. 

So&^ch f e h , d l i c l i e s F e « e r lag iffen Feuer lag wieder aut 
u.Jsftn'.6!1 1 , Angriffe des Gegners vor S t . N a -

' n l c l . iei>rier? c n t u n d l m Vorfeld von La Rochelle 
ie * l t l \ a K . * n - Sicherungsfahrzeuge der Kriegs-

statin 

KafflP' 

and die Gegenangriffe neu herangeführter Re­
serven den feindlichen Vormarsch zum Stehen 
gbracht. Im Kampfraum westlich Zajecar rie­
ben Gebirgsjäger zwei ln Ihre Stellungen ein­
gedrungene sowjetische Bataillone out. 

Gegen den Südungarn auf breiter Front an­

Raum von Debrecln vorgedrungen. Eigene Ge­
genangriffe sind ln gutem Fortschreiten; bis­
her wurden 2 5 Panzer abgeschossen. Deutsche 
Schlacht- und Kampfflieger bekämpften mit gu-

n A u R K i V e rsenklen vor der niederländischen 
s s i c O ' J L * 1 1 1 britisches Schnellboot. Im Verlaufe 
e n Hurf'T'feii e f o c l l l c gfng ein eigenes Fahrzeug 
nicht ° w «i. 
die ' 

rs«H s , 
j 4 \ 1-Störungsfeuer auf London geht 

It)» J | ? , , e , , t a l i e n erzielten unsere Truppen, >lde». .. , 
D e S l \ V » i V l e I e n T a f e n s « d » c h Bologna' In 

j 5 n ' T * r e i m K a r a P ' s , e h e n . erneut einen grollen 

den Nachschubverkehr der Bolschewisten. A n 
den PaO-Straßen der Waldkarpaten wiesen 
deutsche und ungarische Truppen bolschewisti­
sche Angriffe teilweise im Gegenangriff ab. 

Ans ihren Weichsel-Brückenköpfen südöst­
lich W a r k a und nördlich Serok gril len die 
Sowjets erfolglos an. In der Schlacht zwischen 
der Meine! und der Windau stehen unsere 
Truppen in zähen Ringen mit starkem Feind. 
In vergeblichen Angriffen gegen den Rigaer 
Brückenkopf nördlich der Düna verlor der 
Feind 2 5 Panzer. 

Auf Osel wurde die Halbinsel Swoebe ge­
gen starken feindlichen Druck gehalten. 

In Finnland haben sich unsere Truppen aus 
dem Raum von Tornlo nach Norden abgesetzt. 
In der Stützpunktlinie an der finnisch-sowje­
tischen Grenze südwestlich vom Murmansk ^ Ü ^ V . H 1 ' ' U C > r F e , l l d K O n n t e Z W M n B t e r 

e n ? " Sd* ^ 6 f f T a n e i n ' B e n Stellen ln unsere wurden die gemeldeten starken feindlichen A n 
1 • ,a«en ^ « o w i ' u , e l n b r c c l V " i . wurde dann jedoch griffe zum Stehen gebracht. Schlachtllleger 
' a . r V g « r o W t ! e r einsetzende Gegenangriffe gewor- griffen trotz schwieriger Wetterlage ln die 

tum Stphen gebracht. 

!a"CiJe
 *^ttVv

,*.ndrAa.,,sc!,.en Küstenabschnht gehen 

Erdkämpfe ein. Die begleitenden Jäger schös­
sen ohne eigene Verluste 14 sowjetische Flug­
zeuge ab. 

Die Anglo-Amerlkaner setzten den Terror 

^
gegen die Zivi lbevölkerung Im west- und süd-

«nat und In Serbien südlich der Donau westdeutschen Raum durch Tiefangriffe fort, 
w zähe Widerstand unserer Truppen M i t Bomben und Bordwaffen wurden vor allem 

, ^jl» h " e r o n Kämpfe 
imrael «JW*ahr ,„ „ „» B 

w o l ^ l ^ h e n Küste. 

weiter und verlagerten 
Berggelände westlich der 

^ehrkSmpfe zwischen Hemel und oberer Windau 
h ^ ^ b ^ ° < ! t h ! ? ! Führerhauptquar t tsr , I . Oktober. Das Luf twaf fe w i r k s a m u n t e m t a t i t , si le D u r c h b r u c t u -
ll- A S a Z m Z v ° Ü C r W t h n n a . c h t W bekannt : versuche der B<U Sch7wl.tcn In den « " w a k l a c h e n 
i i « u * " ' J i t t . 'hol ländisch-belg ischen Grenze besonders R a u m vere i te l t . I n har ten K ä m p f e n w u r d e n dort 

- " - ' l*3*tt , ^««terschclde w i r d we i te r erb i t ter t ge- seit S. September 4 « Panzer urtd Sturmeoschlltze 
vern ichtet oder erbeutet , außerdem 3100 Gefangene 
eingebracht. 

Zwischen der M e m e l und der oberen W i n d a u 
s tehen. unsere T r u p p e n i m schweren A b w e h r k a m p f 

a beb«" 
uch 
r i e fe *« * 
ngriff 

in D * . 
nd dl«, 

,ln 
rriegur" 

dem H«* 
i neu* " 

G/of lkampr I m R a u m nördl ich Aachen 
i fn lnder tor Starke an . Die N o r d a m e r l -

dor t auch gestern nach hef t iger 
WtliiV t u n * * u n d unter Einsatz starker 
'''ori K c r v « b J n d e Ihre Angr i f fe for t , Hefen 

b ^ j f t h U ^ ? s weitVr's VorUc'h7iVtcV"N<.Vd' 

Um " " K a m p f u m B u n k e r und ausgebaute 
ll.J', , e »est, dlo 

• sf«: S c l l w c 
feat, dlo unsere T r u p p e n .har tnäck ig 

Schwere K a m p f e u m e in ig* E inbrüch­
en« noch i m Gange. Dlo Säuberung des 

. . wurde eine fe indl iche K a m p f -
flfftffHc, '^"schlössen. Beiderseits Remtremont 
bll » ' "s tü , s , c l t <l<"r fcinrtlicho D r u c k . V o r unseren 

äecbS 7 ' • ' • J , « P u n k t e n n immt das Ar t l l lc r le fouer und 
sen un°dj|S v ! " " , ' r i ! ' " ' ' , ' h e K n m I ) f t a t l « k e , t z«-

^fpt. ' -StOrungsfenor auf London wurde fo r t -
?tro A p e n n i n n a h m die V I I I . a m t -

ubs v ° ' . « i ] a V ' i r y i i ^ r m 9 0 . n n c h . h c f t ! ? e r . Feuervorbere i tung 
zu 

l h l ( i " , u l u n «avu I I F . U I : C I r o u v r v u r u r r e i t u n g 
iwirJ w i o , l B r auf, fa l lach l rmlSger und G r e -
t ' J ' I ' ' R I L ' "

 < l i n fe ind l ichen Angr i f fsgruppen l m 
tuen ? n t " i r o Ausgangsstellungen zurück . 
<ot« h e r R l n b r u c h , In den Bergen west l ich 

j.*Wii ^nsclane w u r d e abgeriegelt . Eine 
rthe' l" , 'Hh, lJ" s l m «luetlKoblet des Rubikon w e c h -

l e g e n i " " An, "rtach d<-u Besitzer. 
j T ntt*fyi ? » n i Ua ikan halt der starke D r u c k des 

n u t - " , a w « i i i i f \ , d o r T h e i n - M ü n d u n g , vor Belgrad und 

astunfl 

er 
ste. 

'Ie™' |i-«-.-ir an . I n Südungarn sind heft ige 
F.JMAI, W t den w e l t e r angre i fenden holschewi-
' j i l^n-» 'b l inden besonders u m die Kre lsch-

n ^ n H t . . -»uunoen uesonners u m die Kreiscn-
g e g e " ..tqRjJ' entbrannt . I n den l 'al lgcblctcn der-
, r GeP 1 ' Ijf tf,pf , C J I setzten die Bolschewisten Ihre A n -

•• • T B « J . . a , e ' m Gegenstoß abgewiesen w u r d e n . 
l (u" c l i l ach t 
K , 'nter ,1 

u m die l'lisse dor Ostbesklden ha-
em Oberbefehl von Generaloberst 

"•«* » . , ; , 
eüfl* \,¥!> iv" 1 l ) l K z u i n S e p t e m b e r " B e w e g u n g e n » . . « fB . <rnm,„. . . „ - - - - " • - - > — ^ relbungglos und 

er laufen w n -
di« riüsli, a 'uet i u m d l e Monntswende erstmal ig unter 

.-..̂ tde^^uCStiii!«!? "nwjct lschcr Kommissare zu K a m p f 
b f H j 3a, - m l t f innischen Al l te i lungen. Es scheint 

m i t we i te ren vordr ingenden sowjetischen I n f a n ­
te r ie - und Panserkräf tcn . Seit dem S. Oktober 
w u r d e n In diesen K&mpfen ist) fe indl iche Panzer 
abgeschossen. Zwischen D ü n a und Rigaer Bucht 
ver l i e fen dls befohlenen Absetzbawagungen p lan ­
mäßig . N a c h d r i n g e n d e r Gegner w u r d e abgewleaen. 
A u f der Insel Osel w u r d e Arensburg nach gr f lnd- i 
l lcher Zerstörung al ler kr iegswicht igen Anlagen 
aufgegeben. I m Seegebtet v o n Osel und in der öst­
l ichen Ostsee schössen Sicherungsfabrzeuge der 
Kr iegsmar ine elf fe indl iche Bomber ab. > 

U n t e r bolschewistischen D r u c k versuchten f i n ­
nische Regimenter unsere Absetzbewegung l n 
N o r d k a r e l l a n und Lappland t u stOron. V o r Torn lc 
an der schwedisch-f innischen G r a m e Ist «s dabei 
nach Eröf fnung der Feindsel igkei ten durch d l« 
F innen zu heft igen Zuaammens>tnßen gekommen. 
West l ich M u r m a n s k t ra ten die Bolschewisten m i t 
s tarken K r ä f t e n z u m Angr i f f a n . H a r t e KBmpf« 
u m unsere Stützpunkte an dor sowjet isch-f lnnl -
achen Grenze sind entbrannt . Deutseh* Jäger 
schössen an der Ostfront hol ger ingen eigenen 
Ver lusten ist dsn beiden- letzten Tagen 7> sowje­
tische Flugzeug« ab. 

Be i Angr i f fen nordamer lkanlschcr T e r r o r b o m -
ber an f Mi t te ldeutschland w u r d e n Kassel, Magde­
burg , Merseburg und Bielefeld besonders betroffen. 
Bri t ische Bomber gri f fen E m m s r l c h an.' A u c h Bres­
l a u n n d andere schleslsche Or te w a r e n das Z i e l 
der fe ind l ichen Luf twaf fe . D u r c h F lakar t i l l e r ie dsr 
Lur twaf fe und In erb i t te r ten Lu t tk t impfen w u r d e n 
über dem Reichsgebiet und I m Wcstkampfrauro 
191 fe indl iche Flugzeuge, darunter 15 viermotor ige 
Bomber abgeschossen. 

Ortschaften und Personenzüge angegriffen. 
Zwölf Jagdbomber wurden abgeschossen. 

Hervorragend geschlagen 
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge­

meldet: Bei den Kämpfen in Siebenbürgen bat 
sich die vorwiegend aus Deutschen des Südost­
raumes zusammengesetzte 8. ^ -Kaval ler led iv i -
sion unter Führung des Ritterkreuzträgers if-
Standartenführer Joachim Rumohr hervor­
ragend geschlagen, ln den Kämpfen ostwärts 
Riga zeichnete sich die rheinisch-fränkische 
389. Infanteriedivision unter Führung des Rit­
terkreuzträgers Generalleutnant 11.ihm durch 
Standhaftigkeit und Tapferkeit aus. 

lag in li^miumstadt 
Heute bei der NSDAP. 

A m heutigen Dienstag, pünktlich um 1 9 . 3 0 
Uhr, findet im Sängerhaus in der General-
Litzmann-StraOe 21, ein Mitgliederappell der 
Ortsgruppe Mol tke der NSDAP, statt. Es spricht 
SA.-Brigadeführer Herwig. 

Außenstelle der ff-Ergänzungsstelle. Im 
amtlichen Teil dieser Ausgabe der JLZ." ver­
öffentlicht die ^-ErgänzungssteUe in Posen 
eine Bekanntmachung über die Einrichtung 
einer Außenstelle in Litzmannstadt. 

Einschränkungen im Worbedienst der 
Reichspost, Der ReichsposUninister hat die 
Herausgabe von Sonderstempeln sowie Gefäl-
ligkeibsabstempelungen und das Stempeln von 
Saramlermarken auf ganz besondere Ausnahme­
fälle beschränkt. Ferner nimmt die Reichspost 
neue Aufträge füre Werbung durch Vermitt lung 
der Deutschen Reichspostreklame nicht mehr 
entgegen. Laufende Verträge dieser Art wer­
den nur noch Insoweit durchgeführt, als kein 
neuer Einsatz von Arbeitskräften oder Mater ial 
benötigt w i r d 

Keine Bezahlung In NSV.-Klnderlagesstätten. 
OberbefehJsleiter Hilgenfeldt hat angeordnet, 
daß mit sofortiger Wi rkung jede Bezahlung für 
die Leistungen der NSV. in ihren Kindertages­
stätten entfällt. Damit geschieht' nunmehr so­
wohl die Betreuung als auch die Ausspeisung 
der Kinder in Kindergärten, Horten und Krip­
pen kostkenlos. Diese Maßnahme dient der so­
zialen Entlastung der schaffenden Mütter. 

Uniformen sind kein Tauschobjekt 
Tauschzentralen haben vom Oberkommando 

der Wehrmacht die Anweisung erhalten, neue 
und gebrauchte Uniformbekleidung und Aus­
rüstungsstücke nicht anzunehmen. Die Inter­
essenten sollen vielmehr darauf hingewiesen 
werden, daß es nötig ist, Uniformen der Wehr­
macht gegen Entschädigung wieder zur Ver­
fügung zu stellen. 

Todesfall 
Das Deutsche Rote Kreuz — Kreisstelle 

Lftzmannstadt-Stadt — hat durch den frühen 
Tod seines Hauptführers und Adjutanten, W i l ­
helm Glesius, der nach langer Krankheit lm 
besten Mannesalter von 4 6 Jahren gestorben 
ist, einen herben Verlust erlitten. Er war seit 
1939 im Ostaufbau tätig. 

Jahrlich 70 Eier von jeder Henne 
Im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes 

vom 7 . 1 0 . w i rd eine Anordnung der Hauptver­
einigung der deutschen Milch-, Fett- und Eier­
wirtschaft veröffentlicht, die Bestimmungen 
über die Eierbewirtschaftung im kommenden 
Jahr enthält. Geflügelhalter, die Hühnereier 
(auch Zwerghuhneier) erzeugen, sind danach 
verpflichtet, im Legejahr vom 1 . Oktober 1944 
bis 3 0 . September 1 9 4 5 von jeder gehaltenen 
Henne statt bisher 6 0 nunmehr 7 0 Eier abzulie­
fern. Für den eigenen Verbrauch bleiben bei 
der Festsetzung der abzuliefernden Menge wei ­
terhin wie bisher für jeden Haushaltangehöri­
gen eine Henne, bei Zwerghühner zwei Hen­
nen unberücksichtigt. 

Verdunkelung von 1 7 . 4 5 bis 5 . 3 0 Uhr. 

Sundfunk vom Dienstag 
Relebsprocramm: 7.30—7.45 Sendung aus der Mathe­

matik zum HürefKund Bellollen. 12.35—12.45 Bericht zur 
Lage. 18.30—10.00 Zeltspicgel. 19.15—19.30 Frontbe-
richte. 20.15—21.00 Schöne Melodien aus Oper nnd Kon-
>ert. 21.00—22.00 Konrert des groBen Berliner Rund-
luukorchcsters unter Leitung von Artui Rother: Werke von 
Couperla, It. StraaB und de Falla. Solist: Sleglrled Bot-
ries. — Deutschlandsender: 17.15—18.00 Das Kammer-
»«ehester des Deutschen Opernhauses Berlin spielt unter 
Leitung Ton Ernst Schräder sinlonische Musik von Friede­
mann Badi, Job. Christ. Bach, llaydn u. a. 18.00—18.30 
Hausmusik von Oeorg Philipp Telemann. 20.15—22.00 
..Rund um die Lieb«". 

Hier spricht die NSDAP. 
Dar Krililelter. Die lür heute angesetste Dteostaus-

i ätuog der Zellenlciter lullt aus. Nächster Termin wird 
noch bekanntgegeben. ' 

Kreisleitung, Soldatenbetreuung. Die neue Folge des 
Feldpostbriefes Ist sofort von der LZ., Adolt-Hltler-Str. 86, 
abzuholen. 

w i m u m x t n e e t . z. Wenn die Lobnsteuerfcarten vernichtet sind 

IL^IÜ. kämpfenden T r u p p e n , von unserer 

S R R J J S F T A R H I F I T I G E Kampf esweise finnischer Abfeilunsen 
?n ^ f r Oktober . Das Oberkommando <irr 
• u 1 e ö " j PChti, " ' ' i ip i ' fn in Nordf inn land gibt bekannt : 
' —euO* i , , } | s ?-um ?o. September 

fit«* S l . r "r>Pen In Nord f inn land reib 
i der H ^ ^ h e n Verbünden ungestört vc 

isten Jen * rinnische Oberkommando sich der t r ü -
» « K . " o f r n u i i K hingibt , durch E r f ü l l u n g der 

^ « " L U H tSvvif.? Bedingungen, das heim Ver t re ibung 
Das lT r fi|f 7<ib ° " n u n g deutscher T r u p p e n und Ihre Aus-

c.iB)U?rbeÄ n c ' l c Sowjet«, sich selbst ret ton und 
„ j - A V L» ' iw ' n c l l « k <- ' I t F innlands bewahren zu k ö n -

e «I A (&> & r ° Nachhuten , die we i te rh in an die bls-
H l t u n g ^ 1 U , " a f f e n b r ü d e r s c h a f t g laubten, w u r d e n h i n -

. " . ^ . " W a l l e n . W i r ver loren dabei Tote und *+2'3**E&\ \ , A u c h finnischb Verbände , die hinter 
1 .-Jirl^«ti ''jUoii rw Kvakulerungs- und Bqwachungs-

'uröckb l leben und wegen ihrer bisher 

gezeigten kameradschaf t l ichen H a l t u n g unbehel l igt 
gelassen worden w a r e n , begannen am l . Oktober 
die Feindsel igkei ten. M i t gleichzeit ig gelandeten 
T r u p p e n in S tä rke einer Division über f ie len sie u n ­
sere schwachen Versorgungseinheiten In der 
Grenzstadt Torn i l , nahmen die Insassen eines deut ­
schen Lazaretts gefangen und hielten einen L«zs-
rat tzug mi t deutschon Sehwervcrwundeten zurück. 

Diese feigen und hinterhäl t igen K a m p f h a n d l u n ­
gen gegen ehemalige Waf fenbrüder sind die F o l ­
gen der schmilhl lchen polit ischen U n t e r w e r f u n g , 
die letzton Endes nicht nur z u m Ver lust der F r e i ­
hei t , sondern auch der Ehre «Ines Volkes und sei­
ner A r m e « f ü h r t e n , denen einet unsere B e w u n d e ­
rung, unsere H i l f e und unsere T r e u e gehörten. 
Das Oberkommando der deutschon T r u p p e n ln 
N o r d f i n n l a n d hat daran« al l« Folgerungen ge­
zogen und betrachtet , f innisch« E inhe i ten , die / u n ­
sere Verbände angre i fen oder Ihre Bewegungen 
stOren, als Fe inds. 

D e r RelchaflrtAnzmlnlster gibt ausdrückl ich den 
Arbe l tgebern In luf tgefährdeten Gebieten die Er ­
laubnis, die Lohnsteuerkar ten Ihrer Arbe i tnehmer 
ln weniger luf tgefährdete Gebiete In Sicherheit zu 
br ingen. Voraussetzung dafür Ist nur , dsS dl« 
Lohnsteuerkar ten nötigenfal ls Jederzeit In ange­
messener Fr ist herbeigeschafft w e r d e n können. 
Verboten bleibt dagegen d l « , Übergabe der L o h n -
• t e u e r k a r t e n an den Arbe i tnehmer zur A u f b e w a h ­
r u n g . W e n n Lohnsteuerkar ten durch Fe inde inwi r ­
kung In cm.(irrer Z a h l vernichtet sind, snllen nie 
k ü n f t i g — abweichend von der f rüheren Rege-' 
lung — grundsä lieh ersetzt werden . Da die L o h n ­
steuerkarten ab l . Januar IBM auf dl« Ka lender -
Jahre 1344 bis 1948 ausgestellt werden , gilt das 
gleiche f ü r d ie „Ersatz-LonrtEteuerkarte 1944 bis 
1946". Den. A n t r a g auf Ihre Ausschreibung hat 
grundsätzl ich de? A r b e i t n e h m e r zu stellen, und 
zwar bei der Gemeindebehörde seines Wohnsitzes; 
er k a n n Ihn unmi t te lbar be im F inanzamt seines 
Wohnsitzes atel len, wenn die Ersatz -Lohnt teuor-
ka r te auch Eint ragungen über K indere rmäß igung , 
wegen " KostenObemahme, E int ragungen wegen 
steuerfre ier Beträge usw. enthal ten «oll, w i e »I« 
nur das F inanzamt vornehmen darf . W e n n Jedoch 
in e inem Betr ieb mehr als zehn Lohnsteuerkar ten 
vern ichte t sind, soll der Arbei tgeber die Ausschrei­
bung l lstcnmäßlg be im F inanzamt der Betr iebs­
stätte beantragen. D ie Liste m u ß dann dl« dafür 
nötigen Angaben enthal ten. D e r A n t r a g soll spä­
testens drol Monate nach der Vern ich tung gestellt 
w e r d e n ; gegebenenfalls kann das F inanzamt die 
Frist angemessen ver längern . D l « Ausschreibung 
der Ersatz-Lohnstcuerkarten Ist gebührenfre i . 

Solange nach der Vern ich tung von Lohnsteuer­
kar ten durch Fe inde inwi rkung noch ke ine Ersatz-
K a r t e n ausgestellt sind, h a t der Arbe l tgeber d l« ' 
t . ' iMmtri . - r ohn« 1 " l . i r leucrk. i r te auf G r u n d der 
Angaben I m Lohnkonto zu berechnen. Sind aueh 
djese Eintragungen im Lohnkonto vern ichtet , so 
hat der Arbai tgebcr dl« Lohnsteuer Inter imist isch 
— ohne Lohnsteuerkar te — nach der Stcuergruppa 
zu berechnen, die nach den Ihm Bekannten V e r ­
hältnissen (Personalaland, A l t e r usw.)' f ü r d«n A r ­
bei tnehmer maßgebend lat. D i e dofür er forder ­
l ichen Kenntnisse kann er «ich aus Arbe i tsbuch 
oder s i .utir.i.iieh oder anderen v o m A r b e i t n e h m e r 
vorgelegten U r k u n d e n verschaffen. K a n n d ie 
Lohnsteunr n icht nach dem Lohnkonto berechnet 
w e r d e n , so darf der Arbe i tgeber e inen steuer f re ien 
Betrag - wegen Werbungskoatan und Sonderausga­
ben, wegen außergewöhnl icher Belastung und f ü r 

Opfer des Krieges oder der A r b e l t nu r berücksich­
t igen, w e n n Ihm der A r b e i t n e h m e r eine Ersatz-
Lohnsteuerkarto vorlegt, auf der der »teuerfreie 
Betrag eingetragen ist. I n diesem Fa l l Ist d ie Er­
satz-Karte Jederzeit vom F inanzamt auszuschrei­
ben. A l l e anderen Regelungen w e r d e n durch diese 
neue h in fä l l ig . 

Männer und Frauen der Dcuttdun Reidub^ 

RANGIERER 

E i n » f ixer K e r l " v o n sechzig f a h r e n ! 
„Mein Beruf erhalt Jungl*," sagt Rangierer 
Emst Kadercit aus Gumbinnen, wenn eich 
jemand wundert, wie rüstig dieser Secheig-
j (ihrige noch heute seine kriegswichtige Arbeit 
imRangicrhotrieb leistet.» Ms Rangierer muß 
man fix sein und Augenmaß haben • <xmt 
darin nehme ich es noch mit Jedem t m f t " » : 

Solche Männer sollen uns ein Vorbild ssittl 
Wo wir ihnen helfen können m durch Vot» 
meidung unnötiger Gütertransporte W * . j»] 
da wollen wir es tun. • 

* Ist «ach Dein« Arbelt WTcgtwioBÖg» tnioftfemm 
«u u m ! Bei der Deutschen RcidubohB hilft Dein« 

Kraft den Krieg gewinnen! Meltfataa} 
für den Einuta Ober diu saitln» 

11 dige Arboitauat. S M 
Hader müssen rollen für «Ton Siegt 

uellauf dem S c h l a c h t f e l d / G E S C H I C H T E D E R H O N V E D 

A U F 

V J J J 

1° ift d i 'Ä '^H l tg r ische Begriff dor Honved hat im 
fl'',», ,1 Zeit mannigfache Wandlungen er-
v/rfJsWi», e i t 1840 verstand man darunter die 

Ods 
Oft 

i. 

• o A I V 

hon 
sie" 

• 6 
q, und seit 1918 die ungarische Wehr-

J c . ? rhaupt. Die ersten Husaren der M i -
da r < , l"i)l't Al« v M e s ' n ^ I N Ungarn aufgestellt wor-

Ji „ . . B e g r ü n d e r der stolzen Relterforma-
TLHTO K ö n i ß Slegmund, der schon hn 

iren ^ llpii I e i c l ' t e Kavallerie dieser A r t aus-
nnen"^>' | : i e r . 'w; )

E s kam ihm darauf an, eine Truppe 
und '"füfi i V h ^ 0 T R e i t e r zu schaffen, die weder 
d 6 f Vajlfi S JiJ'yM füirhlon. Sie erlangte bald . s e h e n , daß sich die edelsten unga-

.^agnaten zu den Kommandostellen 
te Sowohl der Name „Husaren" als 

| l | ' J ' " T ' S n l ' o n n " r a c b t , der farbenprächtige, 
A f H ' n i i r l « R ° c k , wurden später nach 

' d Ä i ' s c h n r ! o n A r m r f i n f a s t a ' ' e r übrigen 

getragen. Bei jeder Gelegenheit und jeder 
Stunde waren sie bereit, ihren guten Namen 
und den ir^rer TFuppe mit der Waf fe i n , der 
Hand zu verteidigen. W o h l der berühmteste 
Zweikampf In der wechselvollen ungarischen 
Geschichte wurde während der Freiheitskriege 
gegen Osterreich zwischen dem österreichi­
schen Oberst Diedesl und dem ungarischen 
Major Scbö ausgetragen. A n der Spitze ihrer 
Truppen ritten die beiden Offiziere aufeinander 
zu und streckten sich gegenseitig mit wuchti­
gen Säbelhieben zu Boden. In der späteren 
österreichisch-ungarischen Armee umfaßt nie 

Honved 2 8 Infanterieregimenter von Insge­
samt 9 4 Bataillonen, femer einige Husarenre­
gimenter zu 6 Eskadronen, A m 1 8 . Mobilma-
ebungstag mußten s ie -nach der gegen Ende 
des vergangenen Jahrhunderts geltendep 
Dienstordnung kriegsbereit sein. Ihre höchste 
Bewährungsprobe bestand die tapfere Honved 
während des letzten Weltkrieges, als es galt, 
Ungarn .gegen die über die Karpathen herein­
brechende russische Dampfwalze zu schützen. 
Auch in diesem Kriege wieder hat sie ihre 
alte Waffentradit ion gewahrt. In den jüngsten 
schweren Ab'webrk&mpfen , in Siebenbürgens 
hat die Honved, die heute w ie jede andere 
moderne Armee weitgehend motorisiert ist, 
frischen Lorbeer um ihre Fshnen gewunden. 

Der Wienerwald als A ^ ^ i - U ^ L ^ / ß r i e f - a n d i e » L Z - " 
/ A p O t n e k e / ' aus der Wienerstadt 

R K I A R F F H J Staaten übernommen, Das G e 
'y. b|](.~u den schneidigen .ungarischen Rei-

i r l ^ t n l 8 n * * ' e H a , d u k e n , kampferprobte 
l*fl , 'eti-o' ( l i e zu Ende des 1 5 . Jahrhunderts 

die Türkei versahen. 
i i n C*J«*J ||Klej ''^sonders für die Aufklärung und 

Ien ' ,P j \fS l - i ' Q n geeignet. Im Jehro 1 6 0 7 wur-
l e k r a ' L / J V 1 , e«J!,1 < 1'1ken' im Hiharer Komitat ange­
L N I ^ J » S i . - a « » c l t 
•Ii H f l ' . l»!Ä>'in r™' Norlv bis 1740 wurden dir- unga-

* - % n ' * n t e H e v e r b ä n d e Haiclukp"'-»»"!"»""-
N jj • In vielen Kriegen Ii 

i W t ">a S r vJ? r r a 3 e n <l geschlagen, 
n • d , « / I V "^annsebaften hat das 

,sla 
Ga»'f 

und brauchten keine Steuern 

Ihren Off i -
heiße M a -

* ° manche ehrenvolle Narbe etn-

i W i e n , Im Oktober 
D e r Pi lger, die aonntag» von den verschiede­

nen Straßenbahn-Endste l len aus In da« große H e i ­
l ig tum . des Wtcnerwaldes h inauswal len, g ibt as 
sehr verschiedene. D a Ist vor a l l e m d i e große 
Glaubensgemeinschaft der W a l d l ä u f e r und W a n d e r ­
vögel , die sich bemUOIgt füh len , au f d e m A l t a r 
Ihres Gottes al lsonntägl ich einige Dutzend zurück­
gelegter K i l o m e t e r zu opfern . D a sind d ie Sonnen-
und Luf tanbeter , d ie sich l ieber i rgendwo am W i e ­
senrand Ins Gras gestreckt durch f re iwi l l iges Bra­
tenlassen eine M ä r t y r e r k r o n e ' zu er r ingen hoffen. 
Da Ist die Sekte der Ballspieler, die nur Ins Freie 
e i len, u m dort ih rem Lcder - oder G u m m i - A b g o t t 
zu huld igen. U n d da sind die Brüderschaf ten der 
Tarockdrescher , der P ie fc rcnz lc r und B a u e r n -
schnapaer, die Jede auf ihre A r t in den Gef i lden 
des w iencrwa ldes Ih re sonntägliche Andacht ver ­
r ichten. N i c h t zu vergessen noch eine letzte 
Gruppe , n icht groß an Z a h l f re i l ich , aber schon 
u m eines Jubi läums w i l l en bemerkenswer t , das sie 
an e inem der letz ten flonntage fe ie rn dur f te : d ie 
„ N o w y z e n der Wlenerwnldopothcke" , w i e sie e in 

Spaßvogel genannt hat . Was * näml ich Prof . T h e ­
mas f ü r die Gemeinde der Sterngucker auf d e m 
Sommerhe ideweg, das Ist f ü r die A d e p t e n der 
K r ä u t e r k u n d e Ih r Prophet N o w y , e iner der basten 
K r ä u t e r k e n n s r Wiens. Seit 28 Jahren f ü h r t e r In 
seiner Freizei t volkstüml iche K r ä u t e r - und P l l z -
wanderungen durch und hat n u n glückl ich den 
Tausender erreicht , den tausendsten Sonntag, .an 
dem er, umgeben von seinen m i t Sackein und T s -
schon ausrückenden Getreuen, eine Entdoeker-
fahr t in die W e l t der Stauden und Pletschen lei tet 
und «einen Z u h ö r e r n d ie zahllosen he l lk rä f t igen 
K r ä u t e r weist, die - d l« Apotheke des W i e n e r w o l ­
des aufr.uwolssn hat . W i e ein Bergpredlgor steht 
er I rgendwo auf einem Baumstumpf oder ErdhUgel 
und zeigt seiner staunenden Gemeinde e in K r ä u t -
le ln, an dem sie bisher stets achtlos vorübergegan­
gen lat, u m 'nun plötzl ich zu er fahren , daß z, B . . 
der Storchenschnabel den Kopfschmerz ver t re ib t , 
der H u f l a t t l e h den Husten l inder t oder daß gar 
die verachtet« Brennessel n icht nur das B l u t ver ­
edelt und die M ü d i g k e i t ver t re ib t , sondern auch 
ein gutes M i t t e l gegen Rheumatismus Ist. So k o m m t 

hier Jeder, ob e r ein Jüngeres oder älteres 
»ter ist, auf seine Rechnung, und w e n n er schon 
nicht e in Schneuztüchel vo l l K r ä u t e r he imbr ingt , 
so hat er zumindest da und dort sein Wissen am 
dls N a t u r bereichert . 

* i • * 
Da« Wachstum einer Siedlung bt» zur MtlMo-

nen.stadt «tei l t n icht nur Generat ionen von B a u ­
meistern vor i m m e r neue Aufgaben, es verursacht 
auch Jenen Kopfzerbrechen, deren A m t es Ist, den 
Straßen und Plätzen- N a m e n zu geben, denn 
schlleAllch n e h m e n d ie ganzen und ha lben Be­
rühmthe i ten , deren A n d e n k e n m a n solcherart 
ehren k a n n , lm H a n d u m d r e h e n ein Ende. Dies der 
G r u n d , w a r u m v o n den meisten Gassen nach e i n i ­
ger Ze l t n icht e i n m a l die Einheimischen mehr su 
sagen wissen, nach w e m sie eigentl ich benannt 
«Ind. H ä t t e m a n ln W i e n sonst v o r Jahren e inen 
M a n n staunend herumgereicht , der Imstande war , 
n icht n u r unfehlbar die Loge Jeder W i e n e r Straße 
anzugeben, sondern auch den Ursprung ihrer Be ­
zeichnung? N i c h t I m m e r haben es sich dl« Stadt­
vä te r Ja so einfach gemacht w i e etwa l m „Nibe -
lungcnv ier te l " draußen auf der Schmelz, w o man 
sämtl ich« Personen dieses Sagenkreises z u m N a ­
menspatron fü r Je eine Gasse gemacht hat , so daS 
m a n bei Jedem der Recken und Jeder der F r o u -
w e n persönlich e inkehren k a n n , von der Gunther - , 
Oernot - und Gtselhergass« über d ie M a r k g r a f - R ü -
dlger-Straßc, die A lber ich - , H a g e r - , D a n k w a r t - und 
Volker-Gasse bis zur W a l k ü r e n - n i d B r ü n h U d e n -
gasse und z u m Kr lmh l ldp la t z . M i t demselben 
Recht könnte m a n von e inem Phi losophenviertel 
der Inneren Stadt sprechen, denn Fichte , Hege l . 
K a n t und Schölling stehen h ier d icht beieinander, 
während der philosophische Außensei ter Schopen­
hauer sich m i t e iner Straße in WUhrlng begnügen 
inu'ite. A u f dar Landstraße gibt es «ine • A r t b o ­
tanische Kletze l , hier reichen einander B a u m - , 
S t a m m - , B lü ten - und Blattgasse'die H a n d , während 
d r a u ß e n ' a m Westrand des a l ten Stadtgebietes e in 
astronomisches v i e r t e l entstanden ist. Begegnet 
man h ier doch neben einem Sontumweg, M o n d w e g 
und K o m e t e n w e g we i te ren Wcgcjs, die nach J u p i ­
ter und Mars , M e r k u r , Saturn und Venus benannt 
• I n d . Es w e r d e n also nicht mehr w i e einst dl« 
großen M ä n n e r unter die Stcrste versetzt, sondern 
auch schon die Sterne in die A l leen der großen 
M ä n n e r . Theodor G e r m e r 



D e r LZ . -Spor tsp .gggl flgs Sonntf lc 
Wehrertüchtigung statt Leistungssport 

Einsatz auf dem K a m p f e l d statt au f der K a m p f -
Bahn, das w a r die Losung fUr den „ T a g der W e h r -
cr tücht igung", der am Sonntag die gespmte deut­
sche Jugend beseelte. I n zahlreichen Vor führungen 
t ra ten übera l l Im Reich d ie Jugendl ichen an, und 
nament l i ch die Sondereinhelten, also M a r i n e - , F l ie ­
ger- , Nachr ich ten- u n d M o t o r - H J . stellten unter 
Beweis, we lche w e r t v o l l e Vorarbe i t f ü r den spä­
teren mi l i tär ischen Einsatz I n der H J . bereits ge­
leistet worden Ist. Dor t , wo es u m Leistungen ging, 
Insbesondere Im Schießen, konnte man die Fest­
stel lung machen, daß w i r unter den zukünf t igen 
Soldaten vie le „treffsichere Scharfschützen haben 
w e r d e n . D i e Vo'rfUhrungen fanden ihren Abschluß 
meist durch Ansprachen der Gcbletsführer und 
V e r t r e t e r der Wehrmacht . D ie Zah l der angetre­
tenen Jugendl ichen, die sich schon Jetzt als Krlegs-
f re lw l l l lgc des Jahrgangs 1928 gemeldet haben, 
w u r d e dem Relchsjugendführcr gemeldet . E i n ro ­
tes Bündchen auf der Dlcnstbluse kennzeichnete 
sie gegenüber den anderen K a m e r a d e n . Der a l l ­
gemeine E indruck bezüglich der körper l ichen Be ­
schaffenheit ebenso w i e des Wchrwi l lens und der 
Elnsntz.freude w a r ttbernU der gleiche: Auf diese 

. Jugend können w i r stolz sein, auf sie können w i r 
uns verlassen I , . 

Relchsbahu-SG. — SG. Schieratz 0:9(0:3) 
D ie Reichsbahn w a r gezwungen, m i t mehre ren 

Ersatzleuten anzutreten, wahrend Schieratz seine 
beste E l f stellen konnte . W i e bereits das Ergeb­
nis von 9:0 ausdrückt, ,war Schieratz w ä h r e n d des 
ganzen Spieles Ubclegen. Eine weitaus höhere N i e ­
derlage verh inder te der In v ie len S türmen er ­
probte Reichsbahn-Torhüter V o ü m e r g durch ent ­
schlossenes Hande ln . W ä h r e n d der Schleratzer 
S t u r m sieben wunderbare Komblnot lonstore schoß, 
beförder te d ie Renchsbahn-Verteldlßung z w e i Ba l le 
unhal tbar Ins eigene Netz . U n t e r Berücksicht igung 
der ersatzgeschwitchten Relchsbahn-Elf dür f te auch 
I n dieser Serie Schlerotz w ieder d ie stärkste und 
aussichtsreichste Mannschaft stel len. w u b . 

' SG. Union 07 — Grün-Wetß-Rot 5:3 (3:3) 
Nach ver te i l tem Feldsplcl ging In der 20. M i ­

nute G r ü n - W c l ß - R o t In Führung . D u r c h Verschul ­
den des Torwartes gleicht Union kurze Ze l t spa­
te r aus. D u r c h gutes Kombinat ionsspiel hat te 
U n i o n Gelegenheit , ein weiteres T o r zu erz ie len, 
aber der gutgemeinte Torschuß ging nm leeren 
T o r vorbei . Glückl icher waren die G r ü n - W e l ß - R o t e n . 
d ie d u r c h Ihren Ha lbrechten das Ergebnis auf 2:1 
stel l ten. Dieses Tor hltttc vom T o r w a r t gehalten 
werden müssen. E in sicherer Torschuß der U n i o n 
w u r d e von e inem Feldspieler m i t der H a n d abga* 
wehr t . E inen verhängten E l fmeter « c h l e ß t . K o l a r l k 
aicher zum 2:2 ein. E in schöner Durchbruch f ü h r t 
z u m t. T o r f ü r die G r ü n - W e l ß - R o t e n . D e r Aua-
gleich w i r d durch Anschießen des Torwar tes von 
Union ausgelassen. Erst eine Vor lage von K o l a r l k 
gibt dem Mi t te ls tü rmer der U n i o n Gelegenheit , das 
Hnlbzeltergobnls v o n S:S herzustel len. T r o t z B e ­
drängnis des Union-Tores fä l l t In der 82. M i n u t e 
e in weiteres Tor fü r Un ion . I n der 53. M i n u t e ver ­
gibt U n i o n d ie Gelegenheit , das Ergebnis zu er ­
höhen. Das Spiel w i r d här ter , und In der 71. M i ­
nute erzielt Un ion das 5:3. I n der 79. M i n u t e muß 
ein Spieler der Grün -We lß -Roten wogen unsport­
l ichen Benehmens den Platz verlassen. Jede M a n n ­
schaft erziel t noch eine Ecke, die Jedoch zu k e i ­
nem Ergebnis führen . Erwünscht wftre manchmal 
e in entschlossenes Durchgre i fen des Schiedsrich­
ters gewesen. w u b . 

Deutsche Verelnsmeistcrschaft. 
D e r T u r n e r h u n d 1882 H a m b u r g er re ichte 

Insgesamt 

des D S C . machte a m Sonntag einen erneuten V e r ­
such, Ihren Platz In der Vcrclnsmelstcrschaft zu 
verbessern. Das Vorhaben war- von Erfolg gekrönt. 
M i t den erreichten 6782,9 P. gegenüber den frühe­
ren 8846,48 P. rückte der DSC. in der Meisterschaft 
der H J . v o m sechsten auf den fünf ten Plntz In 
der Relchsllate vor. 

Erfolg des DHC. Hannover Im Frauenhockey 
Im Frauenkodtey gab es zum Auttakt der neuen Spiel­

zeit des Oaues Südhannover-Braunschwclg einen hoben 
0:l-Er!olg des DHC. Hannover Uber den Hockevclub Han­
nover und ein 3:1 der Reichsbahn Eintracht über die Mä­
del des HSV. 1896 Hannover. In der Klasse A der Ham­
burger Praucn-Hockcymei'stcrr,chalt bildete der 4:1-Sieg des 
HC. Rahlstedt über die KS0. Turnerbund 1816 Floltbcr.k 
die Überraschung des Tages. 

Keine Schwedenreise nach Amerika 
D i e beiden schwedischen Melster läufer Gundar 

Hacgg und A r n e Andersr-on haben die neuerdings 
an sie ergangene Ein ladung des amerikanischen 
Sportverbandes zu einer Tournee Im Januar in den 
U S A . abgelehnt m i t der Begründung, daß sie sieh 
auf die neue Saison In Schweden selbst vorbere i ­
ten wol l ten . 

Meisterschaftsspiele In den Gauen , 
Warthtgiu: Eis- und Rascnsporlgcm. — DSC. 2:3; 

SV. Posen — Reichsbahn Posen 6:0; Denzln-Wist-
prouOtn: Post SO. nanzig — 1919 Neulahrwasser 
1:3; KM. Danzig — BuFRV. Danzig 4:5; TuS. Neustadt — 
KM. Oxhöft 1:1: Stadtclf Gotcnhafen — Lctten-Frclwilli-
g?n (IS) 0:2. Berlin-Mark Brandenburg: Berliner SV. 92 — 
Union Obcrschöncwelde 8 :1 : Bläu-Wclß — Tennis Borussia 
5:1; Herlha/BSC — Minerva/Spandau 1:2: S00P. Berlin — 
Potsdam 03 3;2; Tasmania — Wacker 04 2:0. Sackten, 
Staffel Dresden: Dresdner SC — SpVg. Südwest Dresden 
5:0 Riesaer SV. — Sportfreunde 01 Dresden 3:2. VIB. 03 
Dresden — Guts Muts Dresden 2 :1 ; Bautzener SC. — 
Reichsbahn SG. Dresden 2:0. Stattel Westsachsen: Zwlk-
kauer SO. — SG. Lauter 6:0; SO. Wilkau-Haßlau — Teu­
tonia Netzschkau 4:2. Stattel Leipzig: Sporttreunde Mar­
kranstädt — Wacker Leipzig 4:2; MSV. Borna- — Sport­
freunde Neukieritzsch 5 :1; Tura/Splelvercinigung — Vik­
toria Leipzig 3:5; TuB. Leipzig — Marathon (FS) 6 :1 ; 
VfB. Leipzig — Jahn Muirklecbcrg (FS) 14:4. Mltt«: 
SG. 98 Dessau — Dessau 05 0:5; 1. SV. .lena — MTV. 
Saalldld 9:0: VIB. Pößneck — BSV. Rudolstadt 1:5; SC. 
Apolda —' Vimaria Weimar 1:3; SC Weimar — VfB. Jena 
3 :1 ; VIL. 95 Haiic — 98 Halle 4:4; Wacker Halle — SV. 
Kollcken 3 :1 ; Soortlrcunde Halle — SG. Post Halle 4 : 1 ; 
S C Erfurt — VIB. Erfurt 1:2-, TV. Cufca — Thüringen 
Weida 1:9: Viktoria Stendal — SC. Perleberg (FS) 0:4. 
Hamburg: Hamburger SV. — Eirasbüttclcr TV. 3 :1 ; FC. 
St. Pauli — Victoria Hamburg 3:2: Barmbcckcr SG. — 
Wilhclmsburg 09 0:2. Schleswig-Holstein: VfB. Kiel — 
Borussia Kiel 1:1; Friedrichsort — Kllia Kiel 2:0; Union 

Teutonia 
Preetz -
schwelg: 
Odin 

Kiel — KSO. Eintracht/Kronsburg 8 ' ' ' J t ¥ 
- TSG. Gaarden (FS) 1:4. «Udhanno»"TJ 
1896 Hannover — SpVg. 97 H a n n o v e r J 
Linden 07 0:9; Weidcr Hannover - 1 

Döti:-Eintracht Hannov. 6:2; ETSG. 74 — KSG. " » » - • * 
6:0.- Hessen-Nassau: Kid;crs Olk-nbadi — VIB. "J" 
2:0; Viktoria Ec!:cnlieim — VOM. Eldernhcim , 7 - i J B J 
nu lh: FC. Bamberg — Bayern Hot 11:2. MUnefj™ 
bayern: Wacker München — Bayern München 
Bajuwaren —. KSG. Ingolstadt 0:2; FC. Ilcrtti» ; | 
Alte Halde München 2:2. Wien: Vicnna Wien " , J 
Wien 0:5; Wiener AC. — Admira Wien 2 : 3 : . , , 
Wien — FC Wien 1:0: Wiener SC. — SK. OW"} 
1-Toridsdorfer AC — Auslria Wien 1:0. Sudel«";'?! 
motau — Karlsbad 11:0; Fajkenau — Graslltl M 

Aus uiiscrcmlÜI 

Eine neue FernfprechoermittUing in Oer Staöf Pabianifc 

Hermannsbad . 
(—J-Die erste Dor fs tube des Kreises. 

b indung mi t der Emtedankfe ie r wurde dtefc 
Dorfstube im Kreise Hermannsbad in . a 

Skarbowa in Anwesenhei t von * , 5 I 
V . i. A . Schl ick . und des Kre i sbauern l " ^ 
Groehl durch O l tsgruppenle i ter Thiede *• 
Best immung übergeben. Nach, den An»K 
des Kre is le i ters und des KreisbauernJ' 
ve re in ig ten s ich d ie Bauern und Bäuerin 1 1 ' 
w i e die Jugend der uml iegenden Dörfer 

OES 
!•'» RM (eli 

in der neuen Dorf» 

elf Mannschaften l m * K a m D ~ f ^ u m cHe 
Deutsche Verelnsmeistcrschaft die s t a t t l i c h ^ L e i ! 
JKS* 6 3 l ß S . ' 4 6 P , u n k t c n - D ie D e u t s c h e S p o r t 
c ub Ber l in unternahm auf dem KeichsiDortfeld 
einen wei teren Versuch m i t d e r - H J . und verbes-
i n * . p f l " t ! S"] l g e j ; E ' -™<*>eute von e ^ « au f 
2!?f « i „ c « u n d J , n . d c r R c ' c h s l l s t e vom sechston 
a u f den f ü n f t e n Platz . - D ie männl t lche Jugend 

I n den letzten Septembertagen dieses Jahres 
b l i c k t e d ie deutsche Pos tverwa l tung der Stadt 
Pablani tz auf eine fünf jähr ige Tä t igke i t zurück. 
W i r nahmen Gelegenhei t , den Lei ter des Pa-
bian i tzer Postamtes, Oberpostmeister H inz , der 
v o r fünf Jahren m i t der deutschen V e r w a l t u n g 
nach Pabianl tz kam, aus diesem An laß über 
das Ergebnis seiner A r b e i t zu bef ragen. Der 
Postvorsteher konn te uns h ier g le ich als grei f­
baren Er fo lg langer Bemühungen e ine neue 
E in r i ch tung vo r füh ren , d ie die Pos tverwa l tung 
s ich g le ichsam als Jubi läumsgeschenk zugelegt 
hat und auf die sie stolz sein kann : das neue 
Fernsprechamt der Stadt, das im Rahmen eines 
Gefolgschaftsappel ls am gest r igen Mon tag er­
öf fnet wurde . I n Anwesenhe i t von Ve r t re te rn 
der Parte i , des Staates und der Behörden gab 
Oberpostmeis ter H inz i m ' V e r l a u f der Feier­
stunde einen Uberb l i ck über die A rbe i t des 
Amtes , d ie ih re sichtbare K rönung nun in der 
neuen Fernsprechzentra le erha l ten hat. Kre is-
obmane der DAF. , Freise, sprach der Gefo lg­
schaft den Donk für ihre unermüd l iche Einsatz­
berei tschaf t aus und gab seiner Überzeugung 
Ausd ruck , daß d ie Pos tverwa l tung der Stadt 
Pabiani tz auch we i te rh in ih ren Bei t rag zum 
Sieg le is ten w i r d . 

G le i ch nach Übernahme der Postgeschäfte 
im September 1939 mußte festgestel l t we rden , 
daß d ie in e inem Mie lhaus in der Schloßstraße 
Nr . 9 untergebrachte al te poln ische Fernsprech­
vermi t t l ungss te l le v ö l l i g unzu läng l ich war und 
den ih r geste l l ten An fo rde rungen n ich t ent­
sprach. Der Pos tve rwa l tung schwebte als end­
gü l t ige Lösung der Frage die Er r ich tung eines 
modernen Hauptpostamtes vor , das Raum fü r 
a l le E inr ich tungen eines geordneten Post- und 
Fernsprechverkehrs geboten hätte. Da man aus 
kr iegsbed ingten Gründen auf d ie V e r w i r k ­
l i chung dieses Planes fürs erste verz ich ten 
mußte, w u r d e in unmi t te lbarer Nähe des Post­

amtes eine Ho lzbaracke er r ich te t und für d ie 
Zwecke der neuen Fernsprechvermi t t lungsste l le 
best immt. Eine Besicht igung des neuen Fern­
sprechamtes zeigt *auf den ersten B l ick d ie 
räuml ichen , Vo r t e i l e gegenüber der a l ten 
Dienstste l le, die eine wesent l i ch verbesserte 
u n d f lüssigere A b w i c k l u n g des Fernmeldever ­
kehrs der Stadt ermögl ichen. Der größte der 
schönen, l ichten Räume steht naturgemäß dem 
M i t t e l p u n k t des Ganzen, näml i ch der eigent­
l ichen Fernsprechvermi t t lung , m i t ihrer neu 
bezogenen Appara tu r zur Ve r fügung . Die N e u ­
erwerbung w i r d , w i e uns der Lei ter des Post­
amtes vers icher te, e inen wesent l i ch schnel le­
ren und re ibungsloseren Ab lau f i n der V e r m i t t ­
lung der Ferngespräche zur Folge haben. So 
werden sich beispie lsweise die bisher so häu f i ­
gen Unterbrechungen und sonst igen Störungen . 
der Ferngespräche auf ein Mindestmaß be­
schränken lassen, 

I n e inem der Räume ist der Fernschreiber 
untergebracht , g le ichfa l ls eine Neue in r i ch tung , 
d ie i m Te legrammverkehr den unmi t te lbaren 
Anschluß an das Telegrafennetz und damit eine 
raschere A b w i c k l u n g des Te legrammverkehrs 
ermögl icht , wäh rend aufgegebene Tele.gramme 
bis dah in fe rnmünd l i ch nach L i tzmannstadt 
we i tergegeben werden mußten, u m v o n dor t 
durch Fernschreiber an den Best immungsor t 
we i terge le i te t zu werden . Unter den we i te ren 
Räumen, d ie u. a. e ine Telegrammannahme­
stel le umfassen, fä l l t e in f reund l i ch anmuten­
des, schön einger ichtetes Entspannungszlmmen 
auf, w o sich d ie we ib l i chen Krä f te des Ver ­
mi t t lungsdienstes in den kurzen Ruhepausen 
von ih rer anstrengenden A r b e i t e rho len können . 

D ie Inbet r iebnahme des neuen Fernsprech­
amtes stel l t e inen vo r läu f igen Abschluß der ' 
Bemühungen zur Neugesta l tung des Postwesens 

einfachen Kaf feetafe l 
E in igen Jungbauern und -bäuerinnen 
re ich te der Kre isbauern führer d ie ZeUfas» 
über ih re bestandene Prü fung der La"" 1. 
schaftslehre. Ein BdM.-Mäde' l aus Plol t t™£«, 
und e in H i t l e r j unge aus Pla t tenfe ld ward d<*fl|Sch 

Ortssieger im Reichsberufswet tkampL 

Schwarzmeerdeutsche betrogen. Auf tfjjt) 3en und 
Hohetxsalza I Wochei 

Schwarzme 
verwerfliche 
Wendland, i 
mischtwarenhandluog betreibt, echwaf ' - i^ i , 

ve rwer f l i che We ise hat die 46jährige ^ t ^ ? . ? " - . 
ein» I r V m l l t a n s 

deutsche 

die in Hermannsbad 

Umsiedler betrogen. 

> N t Deuts, 
"™JU •"»lit ist 

Uli ff rausche 
— - | *'8unq d e r 

weder das deutsche Markensys tem n 0 ^ J , 928" t r i t t 
u n d ''da 

nutzung der Tatsache, daß den Schwab* 
deutschen kurz nach ih rem Eintref fen im,. i-uung der 

Verkaufspre ise der e inzelnen Waren ""'.pf.' «es i n ei 
Umgang mi t deutschem Geld geläutt« ^ X | , 0 w ° h l > 
hat sie v o n ihnen erhebl iche Uberpreise -I,'ands i m i 
langt und ihnen auf abgegebene KarfjTJh die bes 

T * r Vo rga 

riftleil 
«ch k la i 

schn i t te zustehende Lebens- und Gen»--jjj| |---' 
vo ren tha l ten . I h re Tochter , d i e 21jähr l f l 8 , ^ " U n t e r s t 
Behnke, ha t s ie dabei ta tk rä f t i g un ters tü ' *^ (»hrgang 
Ist berei ts im M a l d. J . deswegen * u V ^ m E i n ' " 
Mona ten Gefängnis ve ru r t e i l t worden- ^ h r ichtung 
mehr ha l t e s ich d ie M u t t e r v o r dem n ^ " « c h l a n 
ger ich t Hohensalza zu ve ran twor ten . " ° y r ' i » h

e r 

r ieht sprach gegen s ie wegen Betrugs u n d j , ( 

gehens gegen d ie Preisstraf- u n d V e r M , w e n r 
regelungss' t rafverordnung eine Gefängn' 9 . ' " . / ü u ? 
von neun Monaten und eine Geldstrafe 
2000 RM. aus. N u r ihrer b isher igen Unb<* , 
tenhei t und ih rem sonst guten Leufflun t 

sie es zu ve rdanken , daß sie n ich t mit 
Zuchthaus Bekanntschaft machen mußte-

Pablanitz j Nmde Bc 
B. Ausze ichnung. Das EK. 2. Klasse er»j n o c h 

für Tap fe rke i t v o r dem Feind der ff-Man» ^ des Ti 
hann Domber t aus Pablanitz, Bismarckstr»^ ^ i n e i n e 

Gleichfa l ls m i t dem EK. 2. Klasse a u s g o ß L »esentl ic 
W U r d e r ' o r l n » « r t e # - t , o n « „ f . 11 — _ rVnaTQ& M . e u t a n n » 

Y Voller Freude geben wir die 
Geburt unseres Töchterchens 

1NGAL1LL bekannt. Edel traut 
B o /1 z geb. Heide. Horst B o 11 z, 
z. Z. bei der Krleosmar/ne. Bay­
reuth, d. 28. September, Winiired-
Wagner-Krankenhaus, Frauenklinik. 
W A m 7. J0. 1944 wurde uns ein 

• gesunder Bub gescltcnkt. Wir 
nennen ihn OTTOEGON. Mafr . -
Artl. Otto W i e d m a n n und 
Pran I r e n e geb. Szipcl. L/'/zmann-
»ladt. Idas traue 34. 

C O Ihre Verlobung geben bekannt: 
BERTA MÜNCH — HANS 

WENK. Kulmbach — Lltzmannstadt. 

kjgajl In treuer Plilchtcrtüllung starb 
mein lieber Manu, herzensgu­
ter Vati, einziger Sohn, 

Schwiegersohn. Enkel. Schwager, 
Ncfte und Vetler, der Zuqwachlm. 
dar Schutipollzel 

Hilgen Rösler 
Inhaber des EK. 2 Klasse 

geb. am 20. 2. 1911. get. am 1. 9. 
1944. Er wurde auf einem Hcldcn-
Iricdhof zur ewigen Ruhe gebettet. 

In unsagborv-m Leid: Hedwig Rüs-
lar, geb. sttmpnlak, als Gattin, 
Sühnchen Gerd, Wanda Kaschncr, 
verw. Rasier, als Mutter. 

Litzmannstadt. Spinnlinie 91 . 

• S I L 

Wle-
uns die 

Anstatt des erwarteten 
WjM dersvhens erreich 

traurige Nachricht, daß mein 
tnnigstgellcbter Sohn, der Oborgcfr. 

Artur Jeck 
geb. am 28. 4. 1920 in Litzmann­
stadt. am 29. 7. 1944 in Warschau 
sein junges Leben für Führer und 
Vaterland lassen mußte. 

In tlelcr Trauer: Seine Ihn nie 
vergessende Kutter, OroDmutter, 

•' ein Bruder, zwtl Schwestern, 
drei Netten, fünf Nichten und 
alle Bekannten. 

Litzmannstadt. Alesandcrhofstr. 110. 

J L Großes Leid brachte uns die 
R { 1 Nachricht, dal) nach Gottes 

* " WIH»n «nein Innlgstgcliebtcr 
Mann, guter Vater. Sohn. Bruder 
und Schwager, der Obergefreite 

Otto Hrenuur 
«m 30. lull 1944 im Alter von 36 
.fahren in Lettland den Heldentod 
starb. Wir alle hatten Dich lieb 
und werden Dich nie vergessen. 

In tielcr Trauer: Olga Brtnnsr, 
geb. Podolskl, zwei Töchter, zwei 
Sahne (einer z. Z. bei der Wlhr-
m.'i-.litl und allo Verwandten. 

Pschcrownics. Kreis Lask. 

Nach Gottes helligem Willen 
Helen dem ruchlosen Terror-
angritt em 10. 9. 1944 zum 

Opfer meine Uber alles geliebte 
Mutter, meine gu'e Schwiegermut­
ter, unsere liebe Oma. Schwester, 
Schwägerin und Tante, Frau 

Wwe. Anton Verhaaß 
Kalh.ilIna, geb. Davidtt, im Alter 
von 65 lahren, mein lieber einzi­
ger Bruder und Schwager, unser 
guter Nctle und Vetter 

Ferdinand Verhaag 
Im Alter von 31 lahren, und unser 
liebes Klcbtchcn. Schwesterchen und 
Kusinchen 

Käthe Engel 
Im zarten Alter von 8 V , Jahren, 
Sie lebten im Vertrauen eut Oott 
und glaubten an ein siegreiches 
Ende. Alle die Lieben wiederzu­
sehen, war uns nicht vergönnt. 

In ' unsagbarer Trauer: Oborgsfr. 
Wilhelm Verhaag. z. Z. Im Felde. 
Erna Vorhang, «jeb. Sagst, z. Z. 
Flieden (Rhön). Opa, Oma, Tantt 
und zwei Nichten, £f i 

M.-oladbach. Kaldenkirchen. NeuB, 
Ringstraße 17. den 19. 9. 1944 
Lltzmannstadt. Buschlinie 225. 

Schwer traf uns die Nach­
richt, daß mein heißgeliebter 
Mann, Valer. Bruder und 

Onkel, der Jäger 
Altona Kirchhof! 

geb. am 28. 3. 1898, am 5. August 
1944 in Frankreich gefallen Ist. • 

In tiefem Schmerz: Dls Oattlh 
Paullns Kirchhof), geb. Kotow-
skl, und Sohn Zdilslaus. 

Lltzmannstadt. Insclwcg 31/4. 

«sr An der Ostfront gab in sol-
•rvjsj dattseber Plüchterfulluhg am 

15. Ai.;--.- ,t 1944 sein Leben 
für Fühter, Volk und Vaterland 
mein lieber Sohn, unser lieber 
Bruder Nelle, Onkyl und Schwa­
ger, der Obtrgefrclte 

Rudolf Stach 
Inh. dts EK. 2. Kl., der Ostinedallle 
und des silbernen Siurniobielchtns 
geb. am 24. 9. 1919. Du warst 
meine llollnung und mein Stolz. 

Deine Mutter, ein Bruder, drei 
Schwestern, zwei Schwägerinnen, 
vier Schwäger u. alle Verwandten. 

Gensina. Kreis Sdileratz. 
d e n < ^ ^ 9 4 4 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

ger. 

Schwer Ist die Nachricht, daß 
mein geliebter Gelte. Sohn, 
Schwiegt i - uliii. Bruder, Schwa-
Onkel und Nelle. der Ulfs. 

• Artur Kichert 
Inh. dts EK. 2, dos Sturm-Abz., dar 
Ostmed. u. d. Verw.-Abz. In Sctiw. 
Im 30. Lcbenslahre am 3. 9. 1944 
m< Ostco sein Leben gelassen hat. 

In unsagbarer Trauer:. Annl 
Richert, geb. Hungsr, als Gattin 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

Tomaschow. Warschauer Str. 7. 
z. t. In Zlltou,Sa. . 

Jjf - Ein hartes Schicksal zerbrach 
K j M mein ganzes Glück durch die 

- » Nachricht, daß mein geliebter 
Mann, treusorgender Vati, der Oelr. 

Oskar Fran/.mann 
Inhaber des Verw.-Abz. In Schwerz 
Im Alter von 35 Jahren am 9. 8. 
1944 den Heldentod etarb. 

In tieler Trauer und Schmerz: 
Ola Oattln Klara Franzmann, 
geb. Absl, und Ursula. Eltern 
und Geschwister. 

T^m^anka^Kjeis ^Mt^miimijStadJ^ 
Oott dem AllmSchticcn hat es ge­
fallen, meinen lieben Mann, unö 
ren guten Vater. Schwiegervater, 
Bruder. Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel 

Wilhelm Gleslus 
nach langem Leiden im Alter von 
46 Jahren zu sich zu nehmen. 

In tielcr Trauer: Frau Anne Bla­
sius, gib. Christmann. Im Namen 

. oller Angehörigen. 
Die Beerdigung unseres lieben Ver­
storbenen findet am Mittwoch, dem 
11. Oktober 1944. 15 Uhr. von der 
Leichenhalle des Ilaupttrledhols, 
l.orcleystraße, aus etetl. 

Nach langem schwerem Leiden starb 
am 6. 10. 1944 mein lieber Qatte, 
unser Vater, Schwiegervater und 
Opa, unser Schwager und Onkel 

J o h a n n Friedrich 
geb. 4. 5. 1874 in Warschau. Die 
Beerdigung findet am 10. 10. 1944 
um 14 Uhr aul dem Hauptlriedhof 
statt. 

Dlt Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt, KBn.-Hclnrlch-Str. 71 . 

1926 In Suwalki. wohnhaft In Brunnstadt 
(Ozorkow). Lutherstraße 1. Ist verloren­
gegangen und wird hiermit für. ungültig 
erklärt. 

Lentschütz. den 5. Oktober 1944. 
Der Landrat des Kreises LentschOtz 

Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

K A U F G E S U C H E 

D A F.- A N Z E I G E N 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

Dls U-Ergänzungsstelle Warthe (XXI) 
dir Wattun-U In Posin hat in Lltz­
mannstadt. Im Dienstgebäude des •<-Ab­
schnittes XXXXIII, eine Außenstelle er­
richtet. Es Ist somit allen H-Freiwil­
ligen aller lahrginge, die im Bereich des 
Reglerungsbezirks Litzmannstadt wohnen, 
die Möglichkeit gegeben, sich In allen 
Fragen, die eine Einstellung zur Wal-
u-n-U behandeln, direkt an diese 
Dienststelle zu wenden. Beratung und 
Auskunft erteilt: Der Nachwuchsführer 
der Waflen-W .in Lltzmannstadt. « -Er -
gjnzungsslclle Warthe (XXI) der Waflen-
/,;. Außenstelle Lltzmannstadt, Albert-
Breyer-Straße la . 

Volksblldungsstätta Litzmannstadt, Mci 
sterhausstraße 94, Fernruf 123-02. 

Vortragsdlinst: Am Mittwodi. dem 11. 
Oktober 1944, 19.30 Uhr. im Kleinen 
Saal: Ein Raltendcutscher. Hormann 
Dlrgonsohn, berichtet Selbsterschautes 
und Selhstcrlebles „Entstehung und 
Entwicklung des Bolschewismus". Ein 
Thema, das beute jeden angeht. Ein 
tritisprels 50 Rpt.. mit Iförerkarte 
30 Rpf. 

O F F E N E S T E L L E N 

Anordnung Nr. 5 —1944 /45 dls OWV. 
Wartheland. Auf Orund der Verordnung 
zur Einführung der öffentlichen Bewirt­
schaltung von landw. Erzeugnissen in 
den eingegliederten Ostgebieten vom 24. 
6. 1941 (RgBl. I. S. 335), der Verord­
nung über die öffentliche Bcwirtscholtung 
von landw. Erzeugnissen vom 27. 8. 
1939 (RGBl. I, S. 1521). der Verordnung 
Uber die ülfentllche Bewirtschaftung von 
Getreide, Futtermitteln -und sonstigen 
landw. Erzeugnissen vom 7. 9. 1939 
(RGBl. I, S. 1705). der Verordnung zur 
Ordnung der Getrcldcwirtscbatt und der 
Satzung der Getrcldewirlschaltsverbändc, 
ordne ich mit Zustimmung der Hauptver­
einigung der deutschen Getreide- und 
Futtcrmlttclwlrtschaft folgendes an: 
1. Das Verlütterungsvcrbot In 8 3 der 
Jahrcsanordnung der Hauptvereinigung 
vom 1. 7. 1944 wird erweitert und er­
streckt sich auch aul Spelsehülsentrüchle. 
2. Die Bestimmung in - 5 4, Absatz 1 
Uber den Verbrauch Im eigenen landw. 
Betrieb zu' Futterzwecken bezieht sich 
nicht aut SpelschOlscntrilcbte. 3. Der 
Eigenverbrauch bezieht sich ausschließlich 
auf Hülsenfrüchte r.nbnuondc Betriebe, und 
zwar für alle aul dem Hol ständig be­
schäftigten Leute, soweit diese auch 
sonst vcrntlegt werden. Der zulässige 
Eigenbedarf darf den Salz von 6 kg |e 
Kopf und Jahr nicht überschreiten. 
4. Zuwiderhandlungen gegen diese An­
ordnung werden nach den geltenden Be­
stimmungen bestralt. 5. Diese Anord­
nung tritt mit sotortlgor Wirkung In 
Kreit. 

Posen, den 12. September 1944. 
Der Vorsitzende des Gctreldewirtschalls-
verbandes Wartheland. Scholer. 

Stenotypistin, auch Anfängerin, von der 
Firma Richard Preusse & Co., Lltzmann­
stadt. Schllellenstraße 83, Fernruf 
121-33. gesucht. 

S T E L L E N G E S U C H E 

TUchtlge Kontoristin sucht Vertrauens­
stellung Im Betrieb oder Sekretariat, 
eehr gut in Stenographie und Maschi­
neschrelben. 3221 LZ. 

Kaufmann, 57 Jahre, der polnischen Spr. 
mächtig, sucht entsprechende Stellung 
In Lltzmannstadt. 3214 LZ. 

Junge Frau sucht In Schlcratz Übernahme 
von Buchhaltung oder ähnl. Arbeiten 
als Heimarbeit. Zuschriften erbeten 
A 3184 LZ. 

V E R M I E T U N G E N 

Möblierte Zlmmir mit Verpflegung zu 
vermieten: Deutsche Pension Sylvia 
Wagner. Lltzmannstadt. König-Heinrich-
Straße 37/10, Ruf 146-76. 

M I E T G E S U C H E 
Birufstätlge Dame sucht 

Bettwäsche vorhanden. 
möbl. Zimmer. 
3223 LZ. 

V E R K A U F E 

Der Oberbürgermeister Litimannstadt. 
Nr. 407,44. iBlmkräft i . Deutsche 

Muriner und trauen mit guter Allgcmcin-
ibildung und kaulraannlsdtcn Kenntnissen 
'können nebenberuflichen Unterricht In 
jder Berufsschule ;Ur Jugendliche polni­
schen Volkstums erteilen. Kenntnis der 
polnischen Spradic nicht erforderlich., 
Bewerbung mit Lebcnslaul und Zeugnis­
sen sind zu i irtit-n >an die Kaulmännl-
sche Berufsschule. Ptidcricusstrußc 16, 
Rut 139-68. Lltzmannstadt. 4. 10. 1944. 

Der Oberbürgermeister 
Stadlschulamt. Der Direktor. 

Dir Landrat . du K n i l l s LentschUti. 
Der von mir ausgestellte Ausweis der 
Deutschen Volksliste Nr. 101 761 lür 
Eugenia Wanda Bendlin, geb. am 29. B. 

Eliktre-Metoren, neue und gebr.. Treib­
riemen, Ricmschrcibcn usw. Senf Nach!., 
gegr. 1908. Leipzig W 43. Rut 45704. 

KUchinbUfett, weiß 150X200 . Wand-
^egnle . 180,— 3188 LZ. [ 

Ausziehtisch in Eiche 100.—. 511,-immige 
Lampe in Holz 175,—. ßllammigc 
Lampe (Holzreil) «5 .—, Blumenständer 
(Elche) 50 .—, Chaiselongue 30.—. 
Adolf-Illtler-Struße 120/12, Sonntag. 
9—11 Uhr. 

Or. Kleiderschrank. 4 Türen. 2 8 0 — , 
versch. Bdchcr vnn 1.50 bis 5.—, De­
tektor mit Konihörern 40.—. elektr. 
Schneider-Bügeleisen 75.—. Buschllnic 
93. W. 4. 

Tatchmkompel gesucht. 321T LZ. 
Keufa Dauerbrandofen oder transportab­

len Kachelofen. Zern, Erzhausen bei 
Lltzmannstadt. Karl-May-Slraße 5/7, 
- I Pferderollwagcn gesucht. 
Anruf Nr. 256-38. 

Ktbetcn 

Dringend Herren-Anzug n. 
Oröße 50—52. gesucht. 

Wintermantel 
3155 LZ. 

Auflegematratzen für 1 Bett. 3138 LZ 
Bat erhaltinos Damenfahrrad. 3146 LZ 
Wohn- und' Lagerbaracken werden drin 

gend zu kaufen Ecsucht. Erbeten Au 
ruf Nr. 256-38. 

WelBei Brautkleid, 150 lang, möglichst 
mit Schleppe, evtl. gegen Punktahgabe 
dringend zn kaulcn gesucht, 3054 LZ. 

Gebrauchter Puppenwagen, evtl. auch 
andere Spielsachen. Kallsch, Hlnden-
burgslraße 8/2. 

Einfamiilenwohnhaui zn kaufen oder ge­
gen 4-Zimmer-Wohnung zu tauschen 
gesucht. Fernruf 187-55. 

Kaufs dringend Couch. 2 Sessel, Schreib 
tisch und Bücherschrank. Angebote 
unter „Couch" an Postschließfach 12, 
ostrowo. 

Out erhalten! Nähmaschine gas, A3181 LZ 
Damenhut sowie Kleid gesucht. 3)64 LZ. 
Tauchsieder oder kl . Kochplatte, 120 V 

dringend gesucht. 3162 LZ 
Kauft Jungen wachsamen deutschen Schä­

ferhund oder Hündin mit Stamnfbaum 
Uschs. Hermann Stolle, Postschutz 
wnche Kroßwltz bei Kutno, 

»ilt erhelttmi Herrenfahrrad. A 3179 LZ. 
Sdrrilbmaschlnin Jeder Art kauft Olym­

pia Büromaschlnenwcrke A0., Ver­
kaufsstelle Litzmannstadt. Adolf-Hitler 
Straße 17. Fernruf 108-17. 

Seubenn Resorkawagen mit guten Pol-
etcrsltzcn und prima Oummlborelfung 
sofort gesucht. 3194 LZ. • 

Leichten Rollwagen, Einspänner, mit gu­
ter Bereifung so'ort zu kaufen ge­
sinnt. 31!).-, LZ. 

Silzbadewanne 
W. 2a. 

gesucht Gartenstraße 75, 

V E R L O R B N 

Kontokarte 244 für Obst der Firma 
Edmund Ekkert, Lltzmannstadt, Von-
Einera-Straßc 38, verlorengegangen. 

Dnmenarmbnnduhr, amcrlk. Double, Sonn­
tag, den 8.. Straßenbahn 11 bis Qer-
tcnslraßc, Friedhof, zurück Meister­
hausstraße 94. Gegen Belohnung ab­
zugeben. • 

1 Jahr alter lagdhund zu verkaufen. 
Anzusehen von 13—16 tihr Oörnau, 
Mit te ls t raße 6p. _ 

Schönes eichenes Krautlaß. nnTcTnnüii 
gebraucht, für 65.—. Hcrmann-Oöriug-

.Straße 89 _8. 
Büfett, SpelsetlFth mit 4 Stühlen 550,—, 

Kleiderschrank mit Spiegel 450.—, 
Flurgarderobe 100,—. eisernes Bett-
gcstcll 70.—. und Deckenbeleuchtung, 
eine große "Schale mit 3 Stützen, 
200,—. Erhiird-Patzer-Str. 28. W. 4. 

Elektr. Kochir 8 RM. Primus 8 RM und 
Wosscrfillcr 10 RM. Ostlandslraßc 
129. W. 7. 

Flügol 1000.—. Ullrich. MoltkcslraEt 
107/7. 

Draum Handtasche mit S Punktkarten 
und Kcnnkartc auf den Namen Marga­
rete Binder Im Wartesaal Andreshof 
oder In der Balm von Andreshof—Lltz­
mannstadt am 5. 10. liegengelassen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei Bln-

^ej\_Ca_(6 Korso, Adoll-Hltler-Slr. 7B. 
1 Flilschkarti und 2 Nährmittelkartcn, 

auf die Namen Margarete und Erich 
Wlenold lautend, verloren. Abzugeben 

__«eeen Belohn. Skagerrakslr. 3a. W. 1. 
VolKsJIste 21 467 der Ellritdc Albrccbt, 
_ L^sj to . r jem, Zlelkcnlal. Kr. Lask. 
Ooidons Armbanduhr am 3. 10. 1944 

verloren. Abzugeben gegen Belohnung 
nuscliUnle 183. W. 21 . 

der 
Sie 

~ I I 
Ufa-Camino. 14.30, 17, t * ? , tah T ' 

rung-l „Die Degenhardti"-** ^ \ r ' n 

CanltOl. 14.45, 17.15, 1 9 - * ^ W ^ t - — 
rungl „Dleichwane Rot* «jV *.""' ltarisch 

Europa. H-30, 17.19.30 EW»* JJe e i n e gr 
„Der blau» ~ 

Utfi-Hlalto. 
brlcfe"."* 

Schlelor"." ^ 1ÄJ in v . ? h 

1440, 17, 'Sk 6 r h 

Pala8t,"l4.30,17.19.30,,Ne!g«0<yfll w S l * n d ! 

Adler, 14.30,.17, J9.30 j fo^der F 

x. «rreicht 
W » Erwar 

wollen 
fen Al te 
**ben di 

J?r Ver fü 

aftigen 
*tant abc 
S8» Jahrg 

1 der Frei 
1 in 

nicht von Llebe*.••• ' " " J C Psych! 
Corso. 14.30, «7.19,30 . N « " » » ' , ^ eis eine 
Gloria. 14.45, 17.15 und *?» «ber n i e ! 

vier Jongens".*» ^ l»4Hai,'L 
Mai . 15, 17.30, 19.30„Ein L»**^»TSt C 

MlmOBa. 15,17.15,19.30 „t>ee ̂ j L . V ^ c h t 
Weg" . ' * ' W e r t v 

Mnse.17, t9.M,,D!eic*wae&*? » H L eititnal p 
PalladlunVisso, 17 .» , V>-*> t t ä , P 

des Lebens'.»« »)T?» yJL"5 P" 
Roma. 15.30, 17.30, 1 9 . » . « » " I | 0 M

u

a 

lebt getthrlleh*.«* (W\^b W o h 

Wochenschau-Theate«: 1 / ; : ! . y rBen um 
Täglich, stündlich von ' ° " ä i l f i l h 

mer Hanoi, 2. Wandernd« p,,»" i n H I S — l -
Magazln,4. Sonderdlenet. 5 ' M ^ I I C I L 
Woehenschan. .„\n»V \* 

Brunnstndt — U c h t e p i e j M U. Q k t 
17.30, 19.30 „Um 9 komm ' « , b, 

F r e l h a u s - L l o h t s p l e l r i » « L '»fer T i 
19.30 „Auf Wiedersehen r " s l , l ' k i S, der voi 

Frelhaus, - tilorlev-IÄ0" I k * * beram 17.30, 20, „Frau Lnaa*'-" \ i «orani 
üörnnn — - V e n a s " . ' ' . . J u» . 9 el iünmu — - V e n u s > - J « , " ' « ei 

„ll lutzeugen".'" „ , l ' ' ( , 7 k e r e r , 
C a l l s c l i — F l l m - K C B . , BF l i „ , 

. Ich brauch« D lch - r * ^ ,«»1 S « i 
a l l s c h — V l c t o r l a - l J S ' . " . . \ Singen 
17.30, 20 „Romanze In M " " j a b e ' j h. » U | 
gendvotflcllung „fnädclien f'° , 7 , ' «1», a e m 
a s k - n i m t h e n t e r }*> ^ Ŝ ««« U m 
.01» Eibin vom Kosennf'Mr Vh , 4 r > d u n 

» l ü t z - Film W * t e j , i V ™ 
o - C o r B O - y c » " * fl, \ £ Land 

LentschUtz 
Akeeb 

Ostrowo 
17.30, 2« „hnmensec . •»„„ 

Ostrowo - Apollo,«* \S n a - ^ , 

beiden Schwestern"." jO^ 1 , ' Ih,. ™«Chf ( 
Pablanitz — Capltol J W l« Ver i 

Inlscho ücllobte. • * " ( o 3 o / p K «ehr 
l ' a b l d n i f z - Luna " ,J p , 

Scheideweg."^» . ) c ) l l» r V « Land 
Seilau — Schaumir?;." ii1 W * U n a c h s 

20 „Die Hochstaplcrin", ...atlf'' W l«H» n 
' u c J i l n ß e n - L l c l . t s P ' f ^ i.Cde

B

n

UC 

\9 „Ein Mann 8«ht •«»"yj k\ei, n 

Turek - Llchtsplolh»«"' V « * U n d 

..sieben Jahre olück"- D|el» ü «0r p , 
W l r k h e f m - Ktwwe*** ä' VvJesteiu 

» „ J o h a n n - . - . ^ ' J b , ^ « e T A U S C H — A N G E P ^ < ; o ; " c h \ 
Radio (Philips. 4 M^<d W 8 E

G L L E T 

Pelzmautel. 3074 St\ J ' e 9 e 
Out erhaltene W a s d i m a ^ j i i ' ^ W«'ba i ' l t d 

V E R S C H I E D E N E S 

Achlungl Wenn Ihre Schreibmaschine 
nicht schreibt, dann zu Herbert Thom­
son. S i . i , I . i • I i , : , ' , • 81 . Ruf 141-06. 
Die Reparaturen werden pünktlich 
ausgeführt, 

Blutspender, 
3205 LZ. 

Blutgruppe B, gesucht. 

motor) r.egpn Damonwln'6 

lere; OrOße. __3078_ i£ 
Klndirsportwagsn gegen DfF? 
, 38—39. Üaclhcr-Lnu" 1 1 

PC Kinderbettsteile 
Fernruf 187-55 

ci 

Elegante braune Lederbun 
ebensolche scliwnrze^i-; 

Grammophon mit Platte1 1-0tfii :'p w\ 
uhr (Jahresuhr) und o»!,«^ 
gegen Damenpelznitnje' ^pl» roi 
Sportwagen gegen Voi«» c\nyf> 
Babykorbbetlchen gcB c" 8 r 
schuhe. Gr. 
Straße 187, 

37 oder 
W. «. 

r V e i 

http://Kalh.il

